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Wege zur HF-Technik
Ein oft zitiertes Sprichwort sagt: .Viele Wege führen nach 
Rom." Audi die Berufsausbildung des HF-Technikers kann auf 
verschiedenen Wegen zum ersehnten Ziele führen. Es gilt hier 
ebenso die Binsenwahrheit: Begabung und Fleiß müssen sich 
ergänzen, wenn überdurchschnittliche Leistungen angestrebt 
werden. Sie bilden eine der wichtigsten Voraussetzungen für 
den beruflichen Erfolg. Wer den Durchschnitt nur mit Mühe er­
reicht, wird heute selten berufliche Anerkennung finden, denn 
die Anforderungen steigen bei der raschen Entwicklung des 
Fernsehens und der Elektronik immer mehr. Diese Tatsachen 
sollte jeder berücksichtigen, der sich die HF-Technik als Be­
rufs- und Lebensaufgabe ausgewählt hat.
Theorie und Praxis sind in der HF-Technik eng miteinander 
verknüpft. Die Berufsausbildung muß daher beide Disziplinen 
berücksichtigen. Es laßt sidi nicht vermeiden, daß je nach dem 
Ausbildungsgang, der persönlichen Veranlagung und dem ge­
stellten Berufsziel entweder die Theorie oder die Praxis zu­
nächst zu kurz kommen. Hier den notwendigen Ausgleich zu 
finden, bildet oft ein schwieriges Problem. Im allgemeinen gibt 
es vier verschiedene Möglidikeiten der Berufsausbildung, die 
handwerkliche Richtung, das Fachschulstudium, die technische 
Hochschule und das Selbststudium.
Die Berufsausbildung im Rahmen des Handwerks kann schon 
nach Schluß der Volksschule einsetzen. Vorteilhaft sind jedoch 
einige Jahre Mittelschule, am besten sechs Klassen, die den 
etwaigen spateren Übergang zum Fachschulstudium erleichtern. 
Im ersten Ausbildungsabschnitt hat der Jugendliche eine Lehrzeit 
von gegenwärtig noch 3Vi Jahren zu absolvieren. Zu den Fertig­
keiten, die in diesem Zeitraum erworben werden müssen, ge­
hören u. a. die Grundfertigkeiten der Metall- und Isolierstoff­
bearbeitung, Kenntnis der elektrischen Grundbegriffe und 
Grundgesetze, Fehlersuche, Reparatur und Abgleich von Rund­
funkempfängern, Errichten von Antennen und Verstärker­
anlagen sowie grundlegende Kenntnisse im Fernsehen. Nach 
Ablegen der Gesellenprüfung hat der angehende Radio- und 
Fernsehtechniker fünf Jahre Zeit, um sich auf die Rundfunk- 
mechaniker-Meisterprüiung vorzubereiten. Hier wird ein um­
fassendes Wissen in technischer und auch kaufmännischer Hin­
sicht verlangt Verschiedene Meisterschulen (z. B. in Karlsruhe, 
Mainz, Oldenburg i. O.) bereiten gründlich auf die Meisterprü­
fung vor. Wer Rundfunkmechanikermeister ist, kann schon in 
einem Lebensalter von 25 Jahren in den verschiedensten Zwei­
gen der Radio- und Fernsehtechnik interessante und lohnende 
Ueschäftigung finden. Audi das Ausland weiß die Kenntnisse 
des deutschen Meisters zu schätzen, wie die vielen Erfahrungs­
berichte ausgewanderter Techniker beweisen.
Eine ähnliche Ausbildung durchläuft der Elektromechaniker 
(Rundfunk) in jenen Betrieben, die der Industrie- und Handels­
kammer angeschlossen sind. Audi in dieser Berufsrichtung ist 
die Ausbildungszeit 3*/t Jahre. Nadi Ablegen der Lehrabschluß­
prüfung erhält der Radiomechaniker den Facharbeiterbrief und 
wird dann nach den jeweils geltenden Lohntarifverträgen be­
zahlt. Eine Monatsvergütung ist bei dieser Gruppe Radio­
mechaniker nicht üblich, da sie nicht Angestellte im Sinne der 
Tarifbestimmungen sind. Das Prütungsverfahren des Elektro­
mechanikers (Rundfunk) verzichtet auf den fm Handwerk 
üblichen Bau eines Gesellenstücks, das meistens ein komplettes 
Gerät darstellt (z. B. Prüfsender, Verstärker), verlangt jedoch 
im Rahmen der Prüfung eine termingebundene Arbeitsprobe, 
die vor allem das mechanische Können naihweisen soll.

Das Fachschulstudium gewährt eine auf wissenschaftlicher 
Grundlage beruhende Berufsausbildung, die dazu befähigen 
kann, in HF-technischen Betrieben aller Art Ingenieuraufgaben 
der Planung, Konstruktion, Fertigung und Prüfung zu läsen. 
Die Aufnahme des Studierenden hängt von einer Ausleseprü­
fung ab. Vorausgesetzt werden der erfolgreiche Besuch einer 
Volksschule und eine abgeschlossene Lehrlingsausbildung mit 
Gesellen- oder Facharbeiterbrief. Als ausreichend gelten ferner 
die mittlere Reife und eine mindestens zweijährige technische . 
Praktikantenzeit. Da bei der Ausleseprüfung das Allgemein­
wissen eines Schülers der Mittel- oder Oberschule mit mittlerer 
Reife nachzuweisen ist, müssen Volksschüler diese Kenntnisse 
durch Abendkurse, Sonderkurse (z. B. der Berufsschule) oder 
im Rahmen eines Vorsemesters der Ingenieurschule erwerben. 
In den meisten Fällen dauert das Fachschulstudium fünf Se­
mester, also 2'/i Jahre. Spätestens nach dem dritten Semester 
kann sich der Studierende der Spezialfachrichtung (z. B. HF- 
Technik) zuwenden. Dieses Fachschulstudium berücksichtigt 
neben der theoretischen Ausbildung die Praxis durch Labor- 
und Konstruktionsübungen in hohem Maße. Die Abschlußprüfung 
wird von einer staatlichen Prüfungskommission abgenommen. 
Wer diese Prüfung bestanden hat. erhält das Ingenieurzeugnis. 
Dem HF-Ingenieur eröffnet sich ein weites Betätigungsfeld in 
allen Zweigen der Industrie, vor allem, wenn er sich auf Elek­
tronik spezialisiert. Fachschulen, die die HF Technik berück­
sichtigen, gibt es z. B. in Berlin, Darmstadt, Gießen.
Die größten beruflichen Möglichkeiten erschließt naturgemäß 
das Hochschulstudium. Zahlreiche führende Positionen in Wirt­
schaft, Industrie, in der Verwaltung, bei Behörden usw. sind 
nur dem Diplomingenieur zugänglich. Zum Besuch der Tech­
nischen Hochschule wird das Reifezeugnis einer höheren Schule 
oder das Abschlußzeugnis einer Fachschule verlangt. Ferner 
muß ein Jahr Werkstattpraxis nachgewiesen werden. Davon ist 
die Hälfte vor Beginn des Studiums abzuleisten. Der Rest kann 
in den Semesterferien absolviert werden. An die Stelle des 
einjährigen Praktikums tritt nicht selten eine bei der Industrie 
oder in Werkstätten des Handwerks abzuleistende Lehrzeit.
Zum Abschluß des vierjährigen Studiums, das acht Semester 
umfaßt, winkt nach Bestehen der Diplomprüfung der Titel .Di­
plomingenieur“. Anschließend — oder auch spater nach ent­
sprechender Berufstätigkeit — ist es möglich, mit einer Disser­
tation den Grad eines .Dr.-Ing.“ zu erwerben.
Schließlich wollen wir noch auf eine andere Möglichkeit der 
Berufsausbildung, das Selbststudium, eingehen. Für viele er­
scheint es zunächst verlockend, sich auf diese Weise Berufs­
kenntnisse anzueignen. Von allen Ausbildungswegen ist jedoch 
das Selbststudium der schwierigste, denn es besteht die große 
Gefahr der Bildungslücken, die sich nun einmal kaum ver­
meiden lassen, wenn nicht nach bestimmten jahrzehntelang er­
probten Ausbildungsverfahren gearbeitet werden kann. Immer­
hin gibt es verschiedene Fernkurse, die sich sehr bewährt 
haben und versuchen, einen unmittelbaren Kontakt mit dem 
Studierenden aufrechtzuerhalten und durch Korrektur von Auf­
gaben die Selbstkritik anzuregen.
Radio- und Fernsehtedmik sowie Elektronik werden ständig 
weiterentwickelt. Auch der in der Fertigung, in der Entwick­
lung oder in der Forschung tätige Ingenieur muß bestrebt sein, 
Wissen und Erfahrungen zu vertiefen und sidi bezüglich aller 
Fortschritte auf dem laufenden zu halten. Hervorragende Mög­
lichkeiten hierzu bieten Vortragsreihen, der Technischen Hoch­
schulen und Tagungen der Fachverbände. d.
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WERNER W. DIEFENBACH

Scbaltungitechnische Feinheiten 

der neuen Rundfunkempfänger Mischstufen - und ZF-Technik

Die Radiotechnik von heute ist im Rundfunk­
empfängerbau darauf angewiesen, den in 
langjähriger Entwicklungsarbeit gewonnenen 
Fortschritt sorgfältig auszufeilen. Die Devise 
.Feinarbeit im Gerätebau* kennzeichnet zu­
treffend diese Entwicklung. Feinarbeit findet 
men in dieser Saison ganz besonders in der 
Scheltungstechnik der Mischstufen und in der 
Konstruktionstechnik des ZF-Teiles.
Die Unterdrückung der Störstrahlung ist eines 
der wichtigsten Entwicklungsziele für die 
Mischstufe im UKW-Teil. Zahlreiche Firmen 
konstruierten ihre UKW-Einheiten auf Grund 
sorgfältiger Untersuchungen völlig neu. Für 
den Kenner der UKW-Te<hnik bedeutet es 
keine Überraschung, daß man die verlangte 
Störstrahlungssicherheil auch bei .offenem* 
Aufbau der Mischeinbeit erreichen kann, 
wenn Chassiskonstruktion und Verdrahtungs­
technik nach bestimmten Gesichtspunkten aus­
geführt werden. Diese Technik kann weg-

120 Rl

500

ECC 85

CI I

AM-Antenne

weisend für die zukünftige Entwicklung der 
UKW-Einheiten werden.
Im Zusammenhang mit den Bemühungen um 
einen noch günstigeren Rauschabstand und 
maximale Störunterdrückung ist es in vielen 
neuen Supem gelungen, die schon im letzten 
Jahre nahe an der Grenze des praktisch Aus­
wertbaren liegende UKW-Empfindlichkeit wei­
terhin anzuheben. Auch sehr schwach ein­
fallende UKW-Stationen werden damit emp­
fangswürdig. Der erhöhten Empfindlichkeit 
paßt sich die teilweise verbesserte Trenn­
schärfe an. In diesem Jahre sind schon in 
der Preisklasse um 400 DM Geräte mit Trenn- 
cchärfewerten von mehr als 1 : 2000 zu finden. 
Die trotz des allgemeinen Wellenchaos im 
MW-Bereich noch vorhandenen Empfangsmög­
lichkeiten nutzt die Industrie durch weitere 
Verbesserung der Ferritantennen aus und paßt 
Empfindlichkeit und Trennschärfe des AM-Ka- 
nales der Wellensituation an. Der ZF-Band- 
breiteregler erfreut sich wieder größerer Be­
liebtheit, und es gibt Hersteller, die nunmehr 
sämtliche Empfänger mit ZF-Bandbreiterege- 
lung ausstatten.
Den größten Anteil an der verbesserten 
AM/FM-Trennschärfe hat naturgemäß der ZF- 
Teil. Höhere Stufenzahl, verlustärmere neue 
Spulen und Wahl einer günstigeren UKW- 
Zwischenfrequenz kennzeichnen die Entwick­
lung.

Standard-UKW Einheit mit ECC 85
Noch mehr als im Vorjahr findet man bei den 
neuen Geräten UKW-Einheiten mit ECC 85. 
Die schon im Vorjahr erkennbare Entwick­
lung, alle Geräte vom preisgünstigen Mittel- 
klassensuper bis zum Spitzengerät mit einer 
einheitlichen UKW-Einheit zu bestücken, hat 
sich in diesem Jahr noch weiter durchgesetzt. 
Für den Hersteller sind damit alle Voraus­
setzungen für eine rationelle Fertigung ge­
geben, und auf der anderen Seite hat auch 
der Käufer eines preisgünstigen Gerätes die 
Gewähr, ein Gerät mit hochwertigem UKW- 
Eingangsteil zu haben.
Die UKW-Einheiten arbeiten teils mit kapazi­
tiver, teils mit induktiver Abstimmung. Als 
Beispiel für eine hochentwickelte UKW-Ein­
heit mit induktiver Abstimmung sei auf die 
Philips - Ausführung hingewiesen, über die 
technische Einzelheiten in FUNK-TECHNIK 
Bd. 9 (1955) Nr. 14, S. 395, zu finden sind.

Sdigltbild der neuen 
Nordmende ■ UKW ■ Ein­
heit mit Doppel-Vör- 

kreis und ECC B5

Unter: Se ifenant idif
der neuen UKW-Einheif 

von Nordmende

UKW-Doppel-Vorkreis-Schaltung mit ECC 85

Nordmende stellte die bisher mit zwei EC 92 
bestückte UKW-Einheit auf ECC 85 um. In der 
neuen Ausführung liegt die Empfindlichkeit in 
der Größenanordnung von 2,5 kT0< Die Ver­
stärkung von den Antennenbuchsen bis zum 
Gitter der ersten ZF-Röhre ist etwa 300fach. 
Wie das Schaltbild zeigt, besteht der Ein­
gangskreis aus der Spule L 3 und den Kon­
densatoren C 4, C 5. Die kapazitive Anzapfung 
bietet den Vorteil, daß etwaige Oberwellen­
reste des Oszillators gut zur Erde geleitet 
werden. Die Gleichspannung gelangt über die 
HF-Drossel L 7 und den Widerstand R 2 zur 
Spule L 3, deren unteres Ende mit der Katode 
des ersten Triodensystems verbunden ist.

Die Antenne wird induktiv über L 2 an den 
Eingangskreis gekoppelt. C 1 und C 2 glei­
chen die Streuinduktivität des Eingangsüber­
tragers aus und gewährleisten annähernd 
gleichmäßige Empfindlichkeit über den Ge­
samtbereich. Die Spule L 5, die durch C3 
gleichstrommäßig vom Anodenkreis getrennt 
ist. bildet zusammen mit der Gitteranoden­
kapazität Cfla der HF-Stufe den auf das 
obere Ende des UKW-Bandes abgestimmten 
Schwingkreis. Im Anodenkreis Hegt noch die 
Dezi-Sperre L 4, R 1 Bei der Doppel-Vorkreis­
Schaltung bilden L5 und CflQ eine wirksame 
Sperre gegen Rückstrahlung der Oszillator­
grundwelle in den Antennenkreis und ver­
hindern gleichzeitig den Rücklauf der ver­
stärkten HF-Energie von der Anode zum 
Gitter.
Bei der früheren UKW-Einheit mit 2 X EC 92 
hat sich die rr-Schaltung zwischen HF-Stufe 
und Gitter des Mischsystems sehr bewährt. 
Sie isl deshalb auch im neuen UKW-Baustein 
wieder verwendet worden. Der Zwischenkreis 
wird an beiden Seiten kapazitiv geerdet, wäh­
rend die Schwingkreisspule L 6 als Sieb­
drossel die Oberschwingungen des Oszillators 
sperrt,
Schädliche Obersdiwingungen werden schon 
im Oszillator weitgehend unterdrückt. CH 
schließt alle an der Anode der Oszillator­
triode auftretenden Oberwellen kurz. Auch 
das Oszillatorgitter, das mit seinen starken 
Stromspitzen eine unangenehme Oberwellen­
quelle ist. wird durch die Kondensatoren 
C 6 ...C 9 kapazitiv an Masse gelegt. Die sich 
am Gitter ausbildenden Oberwellen werden 
so auf dem kürzesten Wege unschädlich ge­
macht. Ferner begrenzt R 4 die Gitterstrom­
spitzen.
C 9 neutralisiert die Grundwelle. Etwas unge­
wöhnlich ist die Schaltung von L 6 im Diago­
nalzweig der Kondensatorbrücke C 7. C 8. C9 
und Die allseitige Abblockung der Röhren­
elektroden leitet die Oberwellen ab.ImAnoden­
kreis der Oszillatorröhre liegt noch C 13, an 
dem ein Teil der ZF-Spannung abfällt, der 
über C 10 zurückgeführt wird und den Roh- 
reninnenwlderstand erhöht. Auf diese Weise 
wird das erste ZF-Bandfilter entdämpft.
Durch zweckmäßigen Aufbau gelang es, bei 
der neuen Nordmende-UK W-Einheit die Ober­
wellenfeldstärke in 30 m Entfernung auf etwa 
5 ... 20 ¿¿V/m (die empfohlene Feldstärke ist 
30 ^V/m) zu halten. Um dieses günstige Er­
gebnis zu garantieren, ist der Baustein all­
seitig gekapselt und nur an einem Punkt mit 
dem Hauptchassis verbunden. Alle Betriebs­
spannungen sind gegen Oszillator-Störfre­
quenzen gesiebt. Die Zwischenfrequenz wird 
über eine Koppelschleife ausgekoppelt, die 
auf der einen Seite geerdet ist und anderer­
seits zur ZF-Bandfilterspule führt, Da diese 
als Drossel wirkt, wird auch dort der Austritt 
von Oberwellen unmöglich- Ferner wurde die 
Katode des Oszillators an Masse gelegt und 
die Heizung auf der HF-Seite mit dem Durch­
führungskondensator C 12 kapazitiv ge­
erdet.

UKW Einheit mit 2 X EC 02

Um die Oberwellenstrahlung noch geringer 
als bisher zu halten, entwickelte Saba im Zu­
sammenhang mit der Einführung der neuen
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Redifi: Siemens bevorzugt für 
die SdialJung des UKW-Aggre- 
galei zwei Röhren EC 92. Un­
ten: Eine auf die UKW-Oszil- 
1atcffrequenz abgestimmle 1/4- 
Leitung schließt die UKW-Stör- 
slrahlung an den Antennen­
buchsen kurz. Bei der Schatulle 
„H 52" isl dies« Ledrerleilung 
am Elko im Netzteil festgelegt

Saba-UKW-Eìntieit 
mit 2 X EC 92

FM-Zwischenfrequenz von 6.75 MHz eine 
neue UKW-Einheit. An Stelle der früher be­
nutzten ECC 85 werden zwei EC 92 ver­
wendet. Man wählte diese Röhren wegen der 
kleineren Betriebstemperatur gegenüber der 
ECC 85. die eine bessere Temperaturkonstanz 
des Oszillators gewährleistet.
In der Eingangsstufe arbeitet eine neutrali­
sierte EC 92 in Katodenbasis-Schaltung. An­
tenne und elektronischer Eingangswiderstand 
der Vorstufe sind lose an den Eingangskreis 
angekoppeit. Eine zusätzliche Vorselektion 
bietet daher große Vorzüge. Ferner wird zur 
Abstimmung an Stelle des früher üblichen 
HF-Eisenkernes ein versilberter Eisenkern be­
nutzt. wodurch sich eine höhere Grundgüte 
des Eingangskreises ergibt.
Der Anodenkreis ist gleichfalls lose an Vor­
röhre und Mischröhre angekoppeit, während 
die Hochfrequenz dem kalten Punkt des Os­
zillatorkreises zugeführt wird. Diese Maßnah­
men verringern die Störslrahlung auf den er­
wünschten minimalen Wert für die Grund­
welle und lassen auch die Spiegelselektion 
trotz der niedrigeren Zwischenfrequenz von 
6,75 MHz nicht unter den Wert von 1 50 
sinken. Ferner ist die Mitte des Eingangs­
kreises geerdet Diese Maßnahme macht das 
Gitter der Vorröhre niederohmig für einen 
Störer auf der Zwischenfrequenz. Eine weitere 
Schwächung einer solchen Störung bewirkt die 
Anodenkreisspule der HF-Röhre in Verbin­
dung mit einem 1,6-nF-Kondensator. Damit 
ergibt sich auch gegen KW-Störer eine hohe 
Sicherheit auf der Zwischenfrequenz,
Außerdem liegt die Anode der Vorröhre am 
untersten Drittel der Anodenkreisspule. Die­
ses Verfahren ermöglicht eine hohe Vorver­
stärkung bei stabiler Neutralisation der Vor­
stufe. So erreicht die Gesamtverstärkung der 
UKW-Einheit von der Antenne (240 Ohm) bis 
zum Gitter der ersten ZF-Stufe bei der neuen 
Zwischenfrequenz von 6,75 MHz den unge­
wöhnlich hohen Wert von etwa 1000.

UKW-Elnhelt in offener Bauweise
Auch Siemens entwickelte die UKW-Einheit 
neu und benutzt bei der neuen Anordnung 
zwei EC 92. Nach den Erfahrungen des Sie­
mens-Labors wird mit zwei getrennten Röhren 
die Schaltung übersichtlicher und stabiler als 
mit einer Duotriode. Ferner läßt sich die Stör­
strahlung leichter beherrschen, da beim Auf­
bau mit zwei getrennten Trioden eine Kopp­
lungsstrecke weniger vorhanden ist und dem­
entsprechend die Streuung geringer wird. 
Außerdem sind Temperaturkompensation und 
Neutralisation der Röhrenkapazität leichter 
zu beherrschen.
Die Untersuchungen zeigten ferner die Über­
legenheit der Zwischenbasis-Schaltung, die die 
Vorzüge der Katodenbasis - Schaltung mit 
denen der Gitterbasis-Schaltung vereinigt. Die 
erste Schaltungsart hat einen guten Verstär­
kungsfaktor, läßt sich jedoch nur mit Schwie­
rigkeiten über den gesamten Bereich stabili­
sieren. Dagegen ist die Gitterbasis-Schaltung 
über den ganzen Bereich stabil, hat jedoch 
weniger Verstärkung. Einen günstigen Kom­

promiß zwischen den Vorteilen beider Schal­
tungen bietet die auch von anderen Firmen 
verwendete Zwischenbasisschaltung.
Um die Stärstrahlung zu unterdrücken, wurden 
verschiedene Maßnahmen getroffen So be­
findet sich an der Anode der Mischtriode ein 
Oberwellen-Saugkreis, der die zweite Oszilla­
tor-Harmonische schon am Entstehungsart bis 
auf einen kleinen Rest kurzschließt. Dieser 
Saugkreis besteht aus einem Kondensator mit 
genau vorgegebener Länge der Anschluß­
drähte, die die Induktivität des Schwing­
kreises bilden. An den Antennenbuchsen wird 
schließlich der letzte noch vorhandene Strah­
lungsrest unterdrückt. Zwischen den Antennen­
buchsen und jeweils zwischen Buchse und 
Masse liegt eine auf die Oszillatorfrequenz 
abgestimmte 2/4-Leitung. Sie schließt jede 
Oberwellen-Komponente zwischen den drei 

möglichen Potentialstrecken kurz. Wie die Ab­
bildung zeigt, ist die Lecherleltung verhältnis­
mäßig einfach. Sie besteht aus einer ent­
sprechend dimensionierten doppeladrigen ge­
schirmten Leitung mit geerdetem Schirm an 
den UKW-Antennenbuchsen.
Die Siemens-Empfänger benutzen ein neues 
Chassis, das für alle Empfänger bis zur höhe­
ren Mittelklasse verwendet wird. Die Bau­
elemente-Anordnung ist bis In die kleinsten 
Einzelheiten sorgfältig überlegt und aus 
Messungen bestimmt. Dadurch wird die theo­
retisch mögliche Verstärkung in den einzelnen 
Stufen auch praktisch erreicht. Ferner ist die 
Stabilität der Schaltung noch höher als bisher, 
und außerdem läßt sich die Störstrahlung aul 
einem so konstruierten Chassis viel besser 
beherrschen. Zusammen mit den oben be­
schriebenen Maßnahmen gelang es, die Stör­
strahlung noch weiter als bisher unter den 
zulässigen Wert zu senken, obwohl zum ersten 
Male der UKW-HF-Teil offen, d. h. ohne be­
sonderes Schirmgehäuse aufgebaut wurde.

UKW-Elnhelt mit Eingangsbandfilter
Eine interessante Variante unter den ver­
schiedenen Bauformen der UKW-Eingangs- 
Aggregate ist die Konstruktion von Schaub- 
Lorenz. Um die Störstrahlung weitgehend zu 
unterdrücken, benutzte man die üblichen schal­
tungstechnischen Maßnahmen. Zusätzlich liegt

Die UKW-Einheil von 
Schaub-Lorenz mit ab- 
gencmmener Abschirm­
kappe des Bandtilters

der ECH 61

Schaltbild dar oban 
gezeigten UKW-Einheit 
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im Antennenkreis ein Bandfilter (BF 1). Es 
läßt nur das UKW-ßand (87 ... 100 MHz] durdi 
und verriegelt den Antennenkreis gegen die 
zweite Harmonische des Oszillators. Ein Ab­
strahlen dieser Störenergie über die Antenne 
ist daher ausgeschlossen.
Dieser schaltungstechnische Kniff ergibt noch 
den Vorteil, daß man auf eine kontinuierliche 
Abstimmung des Vorkreises verzichten kann, 
denn das Eingangsbandfilter hat eine für den 
gesamten Empfangsbereich genügende Band­
breite. Die in der „Goldsuper“-Serie verwen­
dete UKW-Einheit ist mehrfach abgeschirmt. 
Das Eingangsbandfiher sitzt außen auf der 
Chassiswand in einem kleinen Abschirmbecher, 
und selbst der Drehkondensator ist in einer 
allseitig schließenden Haube befestigt.
Die Reihe der interessanten Einzelheiten über 
neuentwickelte UKW-Aggregate könnte noch 
erweitert werden. Gründliche Entwicklungs­
arbeit leisteten u. a. auch Grundig und Tele­
iunken. deren Gerate immer schon als UKW- 
tüchtig galten.

Additive AM-Miichatufe
Zu den Geräten, die in dieser Saison wesenl- 
lich weiterentwickelt worden sind, gehört der 
4-R-Raumklangsuper .Comedia" von Graetz 
Um höhere Empfangsleistung im AM-Kanal 
zu erhalten, verwendet dieser Super eine 
additive Mischung mit getrenntem Trioden­
Oszillator im AM-Bereich.
Bei dem hier angewandten Schaltungsprinzip 
kam es darauf an, eine Lösung zu finden, die 
die UKW-Mischung nicht benachteiligt. Aus 
diesem Grunde wird eine Umschaltung an den 
.heißen* DKW-Punkten vermieden. So ver­
zichtete man darauf, Gitter und Anode des 
selbstschwingenden Mischers (z. B. EC 92) von 
den UKW-Kreisen ahzutrennen und an die 
AM-Kreise zu schalten, denn dieses Verfahren 
bringt große konstruktive Schwierigkeiten an 
dem Bereichschalter mit sich. Es würden sich 
ferner lange Zuleitungen ergeben, die die 
Gitter-Erd-Kapazität beträchtlich erhöhen. In­
folge der Transformation an der UKW-Oszil- 
lator-Rüdckopplungsspule ist der Eingangs­
widerstand niederohmig. Die Folgen sind 
starke Dämpfung des UK W-Eingangskreises 
und eine Verschlechterung der UKW-An- 
tennenaufschaukelung. Schließlich können 
lange Zuleitungen zum Schalter mechanische 
Unstabilitäten bewirken und die Frequenz­
konstanz ungünstig beeinflussen.
Als Mischröhre und als ZF-Röhre für 470 kHz 
ist die ECH 81 sehr günstig, hat aber für eine 
ZF von 10,7 MHz keine besonders befriedi­
genden Eigenschaften, da sich z. B. durch die 
relativ große G it ter-Anoden-Kapazitä t des 
Heptodensystemi im 10,7-MHz-Bereich eine 
schlechte ZF-Verstärkung ergibt. Audi ist für 
die niederohmigen 10.7-MHz-ZF-Bandfiller die 
Steilheit des Heptodensystems verhältnis­
mäßig klein. Die EF 89 hat sich wegen ihrer 
großen Steilheit und des kleinen als ZF- 
Röhre gut bewährt. Es lag daher nahe, sie 
für die additive AM-Mischung beranzuziehen. 
Tatsächlich gelang es, durdi die besseren 
Eigenschaften der EF 89 die AM-Empfindlldi- 
keit infolge der günstigen Mischsteilheit die­
ser Pentode zu verbessern und auch die Emp­
findlichkeit auf FM um den Faktor 2 zu 
steigern.
Das Schaltbild zeigt die Kombination einer 
symmetrierlen selbstschwingenden Mischstufe 
mit einem AM-Trioden-Oszillator in Gitter- 
basis-Sdialtung. In Stellung UKW sind die 
Kontakte A 6 und A 7 sowie A 9 und A JO 
verbunden. Dadurch wird die UKW-Katoden- 
drossel geerdet. Das untere Ende der FM- 
Bandfilterspulen ist mit den die ZF-Entdämp- 
fung bewirkenden Kondensatoren C 1 und C 2 
sowie mit dem Anoden widerstand R i ver­
bunden. Ferner wird der Kurzschluß von R 2 
aufgehoben. Als Gitterableitwiderstand für

die EC 92 gilt die Seriensdialtung der Wider­
stände R3 und R2 (20 kOhm + 1 MOhmJ. Es 
handelt sich hier also um eine normale selbst­
schwingende Triodenmischung.
In Stellung AM dagegen sind die Kontakte 
A 5 und A 6 sowie A 8 und A 9 miteinander 
verbunden. Dadurch wird R 2 kurzgeschlossen. 
Der Gitterableitwiderstand der EC 92 ist dann 
nur noch 20 kOhm Diese Maßnahme verhin­
dert die Gefahr des Uberschwingens. Da die 
UKW-Spulen für AM praktisch einen Kurz­
schluß darstellen, liegt das Gitter der EC 92 
über C 3 und den Symmetriertrimmer T 1 
kapazitiv an Masse. Die Katode der EC 92 da­
gegen hat über die UKW-Katodendrossel mit 
einer Anzapfung der AM-Oszillatorspule Ver­
bindung. Ferner ist die Anode der EC 92 über 
die FM-Bandfilterspule mit einer zweiten An­
zapfung der AM-Oszillatorspule verbunden 
Infolgedessen hat man es mit einem Drei­
punkt-Oszillator mit geerdetem Gitter und 
hochliegender Katode zu tun. Der weder kurz­
geschlossene noch abgeschaltete Oszillator­
kreis stört die AM-Sch wingung in keiner 
Weise, da durch die viel festere AM-Rück- 
kopplung ein erheblich größerer Schwingstrom 
entsteht und der Arbeitspunkt der Röhre da­
durch in ein Gebiet geringerer Steilheit ver­
schoben wird. Die Rückkopplungsbedingungen 
für UKW sind dann nicht mehr erfüllt.
Es ist ein Vorzug der Schaltung, daß die 
ausgezeichneten UKW-Eigensrhaflcn der sclbst- 

ZF - Resonanzkurve dei 
Philips „Jupiter 553"; 
links für AM-Empfanfl. 
rechts für FMEmpfang

schwingenden Mischstufe voll und ganz er­
halten bleiben und sich in keiner Weise ver­
schlechtern Die Schalterleitungen sind bezüg­
lich Lange und Verlegung unkritisch. Sie füh­
ren keine UKW-Oszillatorspannung. Der Be­
reichschalter kann daher außerhalb des abge- 
schlrmten UKW-Teiles liegen, und trotzdem 
wird die Störstrahlung nicht vergrößert.

Verbesserte AM-Etngangsschallung
Eine weiterentwickelte AM-Eingangsschaliung, 
die sich durch hohe Spiegelselektion auszeich­
net, wendet Siemens in der „Kammermusik­
Schatulle M 57“ an
Bisher wurden Eingangsschaltungen mit Vor­
stufe und Dreikreisabstimmung so aufgebaut, 
daß die Vorröhre im KW-Bereich zwischen 
zwei Eingangskreisen liegt, um die Spiegel­
Selektion zu erhöhen. Für den MW- und LW- 
Bereich bevorzugte man ein Eingangsband­
filter, das vielfach vor die aperiodisch an die 
Mischröhre gekoppelte HF-Röhre geschaltet 
wurde und für höhere Wiedergabegüte uner­
läßlich schien. Nunmehr benutzt man eine 
neue Spezial-Eingangsschaltung. Sie verwendet 
auch für M und L zwei getrennte Vorkreise. 
Die beiden Abstimmkreise sind jeweils in­
duktiv angekoppelt. Die Primärwicklungen 
erhalten entsprechende Parallelkondensatoren. 
Auf diese Weise entstehen Tiefpässe, die 
eine sehr hohe Steigerung der Spiegelselek­
tion bewirken Es bereitet keine Schwierig­
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kelten, die Resonanzbreite der Abstimmkreise 
für hohe Wiedergabegüte zu dimensionieren. 
Trotz höherer Trennschärfe wird daher die 
Klangqualität gegenüber Eingangsbandfiltern 
nicht beeinträchtigt.

Standard-ZF-Tell mit drei Röhren

Die hohen Anforderungen hinsichtlich Begren­
zung und UKW-Empfindlichkeit führten zu 
einer Bevorzugung des dreistufigen ZF-Ver­
stärkers auch in der preiswerten Mittelklasse. 
Ein gutes Beispiel für die Schaltungstechnik 
eines solchen ZF-Verstärkers ist der Philips- 
Super .Jupiter 553'.
Bemerkenswert an der Dimensionierung des 
dreistufigen, mit ECH 81, EBF 80 und EF 89 
bestückten ZF-Verstärkers sind die verhältnis­
mäßig großen Kreiskapazitäten. Man ver­
wendet z. B. im 10,7-MHz-Bandiilter der 
ECH 81 Kapazitätswerte von je 56 pF und 
im anodenseitigen 10,7-MHz-Bandfilter der 
EBF 80 sogar Kondensatoren mit je 110 pF. 
Durch diese bisher ungewöhnliche Bemessung 
erhält man einen sehr stabilen ZF-Teil und 
eine völlig symmetrische ZF-Durchlaßkurve. 
Hierauf muß besonderer Wert gelegt werden, 
wenn Reflexionsverzerrungen wirksam unter­
drückt werden sollen, 
Gebirgsgegenden den 
trächtigen können 
Durch die insgesamt

in den 
beein-

die besonders
Empfang sehr

drei ZF-Stufen
Verstärkung sehr hoch und bietet 

ist die 
ausrei-

chende Reserven. Man kann daher bei der 
Bemessung der Ratiodetektor-Schaltung be­
sonderen Wert auf hohe AM-Unterdrückung 
legen, da es nicht so sehr auf hohen NF-Wir- 
kungsgrad ankommt.

Einfache Bandbreite-Umschaltung lm ZF-Tell
Wie bereits erwähnt, hat die Bandbreite­
Umschaltung im AM-Kanal wieder an Bedeu­
tung gewonnen. Es gibt zahlreiche Beispiele 
für zweckmäßige und rationelle Umschaltver­
fahren, von denen die Umschaltung im neuen

LW2/<9/

2n
ALR 1 jaCJ

01M16 n

Ein lypiichei SdiaItungibeiipial für einen ZF-Var- 
ilärkar mil einfacher Bandbreiteumschaltung im

HFHt -

AM-Kanal dar Saba „Freuden itadl 6—3 DJ‘

Saba-Super 
Einfachheit 
.klassisch“ 
filier ist einmal wie üblich induktiv gekoppelt. 
In Breitbandstellung kommt eine kleine Kop­
pelspule L 1 hinzu. C i und C2 dienen zur
Entstörung des Umschaltvorgangei, 
tisch geräuschlos vor sich geht. R 1 
Regelspannung zu.
Außer dem Bandbreiteschalter S 1 
der Schalter S 2 vorhanden, der das

der prak- 
führt die

ist noch 
10,7-MHz-

Filter bei AM-Betrieb kurzschließt und ande­
rerseits dieses Filter bei FM-Empfang an 
Masse schaltet, da die EF 85 dann als unge­
regelte Begrenzerstufe arbeitet. In diesem 
Falle entsteht die Vorspannung der EF 85 
durch den Anlaufstrom. Die Selektionswerte

ECH 8! EBF8Q EFêS

235 *

sind für den ZF-Tell in Schmalbandsteliung

EF83ECH 81

sthmai 
normal

den Saba­
benutzten 
Kopplung 
Zwischen­
Wahl der

etwa 
rund

und Selektion zu erhalten. Die in 
Empfängern seit längerer Zeit 
Mikro-Bandfilter mit einstellbarer 
eignen sich besonders für die neue 
frequenz, und bei entsprechender

Niedrigere FM-Zwischenfrequenz
Bei den Geraten der unteren und mittleren 
Preisklasse benutzt Saba eine niedrigere Zwi­
schenfrequenz von 6,75 MHz, um bei gleicher 
Stufen- und Kreiszahl höhere Verstärkung

Ob«n K on itrukl iver Aufbau der Vierkreis-FiHer 
im Goldiupar „W M" (Schaub-Lorenz). Unten : Teil-

Dir ZF-V«ritórk«r dei Philip* „Jupiter 553

: 100 und für Breitbandwiedergabe 
12.

Kopplung ergibt sich ein günstiger Kompro­
miß zwischen Trennschärfe und ZF-Bandbreite. 
Wie die Messungen beweisen, steigt bei der 
neuen Zwischenfrequenz die Trennschärfe we­
sentlich an, so daß sich eine Selektionsver­
besserung von etwa 1 : 5 ergibt, während die 
Bandbreite von 125 kHz nur auf etwa 110 kHz 
absinkt. Der durch diese Maßnahme zusätz­
lich entstehende Klirrfaktor Ist zu vernach­
lässigen, da er im Vergleich zum Klirrfaktor 
des NF-Teiles unwesentlich Ist.
Von besonderem Interesse sind noch die Stör­
strahlungsverhältnisse. Bei einer ZF von 
6,75 MHz liegt der Oszillator beim Empfang 
eines Senders entsprechend der Kanaleintei­
lung stets genau zwischen zwei Kanälen und 
ist von jedem Kanal 150 kHz entfernt. Diese 
Vorsichtsmaßnahme wird ergänzt durch eine 
verringerte Störstrahlung der Grundwelle. Es 
sind daher Störungen benachbarter Empfänger 
ausgeschlossen.
Für diese neue ZF-Technik prägte Saba den 
Ausdrude .ZF-Kompressor“. Dieses Schlag­
wort besagt, daß die Leistung von drei 2F-
Stufen auf zwei .komprimiert werden konnte.

Regelbares Vlerkrels-Fllter lm
Höchsten Komfort bietet das 

AM-Kdnal
Vierkreis-Filter

von Schaub-Lorenz im .Goldsuper W 36“, das 
in den Stufen .Schmal“, .Normal“ und .Breit' 
regelbar ist und die nachstehenden Trenn­
schärfen- und Bandbreitenwerte erreicht.

.Freudenstadt 6-—3 D' wegen ihrer 
besonders bemerkenswert und als 
zu bezeichnen 1st. Das AM-Band-

Schmal Normal Breit

Trennschärfe . . 

Bandbreite ....

15 00 0

3,0

1 500 

4,0

1 000

7,5

Der .Goldsuper W 36“ hat insgesamt acht ZF- 
Kreise, von denen vier im Vierkreis-Band­
filter zwischen Mischröhre und erster ZF- 
Röhre zusammengefaßt sind, Die weiteren 
ZF-Kreise enthalten überkritisch gekoppelte 
Bandfilter mit relativ großer Bandbreite, aber 
sehr steilen Flanken. Die Bandbreite-Umschal­
tung geschieht daher nur im Vierkreis-Band­
filter, dessen Kurvenformen in den einzelnen 
Schaltstellungen so gewählt sind, daß sich mit 
den nachfolgenden Bandfiltem die erwünschte 
hohe Trennschärfe neben der guten Band-

j.R
gf

io
dr

M
to

r

Hl 
dH 
lOn

WH

breite ergibt. Die Flanken der Gesamt-Ab­
stimmkurve müssen daher sehr steil sein.
In Stellung .Schmal' ist das Bandfilter vier­
kreisig geschaltet und hat die größte Trenn­
schärfe. Die Kopplung übernimmt die Spule 6. 
In Stellung .Normal' wird die Spule 2 abge­
schaltet. Das Bandfilter arbeitet dann mit drei 
Kreisen. Durch die geringere Kopplung er­
reicht man die gleiche Verstärkung wie bei
.Schmal'.
Spule 5.

Die Kopplung übernimmt die

Bei Breitbandwiedergabe sind die Spulen 2 
und 3 abgeschaltet. Das Bandfllter arbeitet 
dann nur noch mit zwei Kreisen. Durch die“ 
sehr feste Kopplung der Spule 5 mit Spule 1 
ergibt sich eine entsprechend hohe Band­
breite. Das Filter ist überkritisch gekoppelt.

Bedlenungakcmloxt im ZF-Teil
Obwohl wir später noch ausführlich auf den 
Bedienungskomfort der neuen Geräte ein­
gehen, wollen wir abschließend doch kurz 
darauf hinweisen, daß sich die moderne Be­
dienungstechnik auch auf den ZF-Teil er­
streckt, wie die Kombination des Bandbreite­
reglers mit Drucktasten und Klangreglern er­
kennen läßt.
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Abb. I Scherr at is di« Darstellung ainsi Elementar- 
kritlalli van Bar lumt itanat, xuiammengaiatzt oui

lTi+ ~O+ ~ Ba - 1 BaTiO, [1]

Ferroelektrische Stoffe sind das dielektrische 
Analogon zu ferromagnetischen. Sie lassen 
sich ähnlich wie ferromagnetische Stoffe zur 
Erzeugung hoher Permeabilitäten, als magneto­
striktive Umformer, magnetische Verstärker 
und als magnetische Speicherelemente ver­
wenden. In Europa bezeichnet man diese 
Stoffe auch als seignetteelektrische Körper, 
da Seignette- (Rochelle )Salz der zuerst be­
kannt gewordene Vertreter dieser Klasse ist.
Obwohl inzwischen etwa 25 Stoffe dieser Art 
gefunden wurden, finden praktisch nur 
Seignette-Salz und Bariumtitanat Verwendung, 
wobei letzterem wegen seiner größeren Tem- 
peraturun Abhängigkeit der Vorzug gegeben 
wird. Für viele Zwecke wird das Bariumtita­
nat mit Zusätzen anderer Titanate aus klei­
nen Kristallen zu einer keramischen Masse 
zusammengesintert. Für Verstärker verwen­
det man auch Einkristalle.
Bei Temperaturen über 120° C hat BaTiOa 
kubische Struktur (Abb. 1). Unter 120° C 
nähert sich das positiv geladene Ti-Atom 
einem der 6 umgebenden O-Atome, die nega­
tive Ladungen haben Infolgedessen fallen das 
Zentrum der Schwerkraft und das der elek­
trischen Ladungen nicht mehr zusammen. Das

Abb. 2. Abmessungen des BaTiOj - Elementar 
krislalls nadi Kay und Voudsen [2], a senkrecht 
zur Richtung der ferroelektrischen Achse, und 

c in Richtung der ferroelektrischen Adise

Abb. 3. Dielektrische Hysterese eines BaTiOy 
Einkriilalls unterhalb des Curie-Punklea 120° C

Molekül bekommt ein Dipolmoment. Auch die 
anderen Atome verlagern sich geringfügig, 
und die Kristallstruktur wird tetragonal; die 
Abmessung in Richtung der ferroelektrischen 
Achse wird größer als die normal dazu 
(Abb. 2).

Unterhalb des Curie-Punktes (120° C) hat 
BaTiOj ausgeprägte dielektrische Hysterese 
(Abb 3J. Bei —80° C und 4-10° C treten wei­
tere Änderungen der Kristallstruktur auf. Von

Ferroelektrika als Bauelemente

—273 ... —80° C ist BaTiO3 trigonal, von 
—80° ... +10°C orthogonal, von 4-10°... 
+ 120° C tetragonal und darüber kubisch 
kristallisiert. Als Folge dieser Strukturände­
rungen treten mehr oder weniger stark aus­
geprägte Sprünge des elektrischen Verhaltens 
auf. So zeigt z. B. die Dielektrizitätskonstante 
für kleine Wechselspannungen das in Abb 4 
dargestellte Verhalten, 
Ein Einkristall besteht meistens aus mehreren 
Bezirken, innerhalb deren die ferroelektri-

Abb. 4. Dialektrizitälikontlanl« ein«i BaTiO3-E!n- 
kristalli für klein« Amplitudan (nach Marz [3]]

sehen Achsen verschiedene Richtungen haben. 
Da die Kristallstruktur für den ganzen Ein­
kristall die gleiche bleibt, können diese 
Achsen nur unter 90° oder 180° zueinander 
stehen ¡4. 5J. Das Umspringen der Bezirke 
von einer Polarisationsrichtung in eine andere 
benötigt 10~* ... IO“5 s. Dadurch ist der z. B. 
bei Verstärkern praktisch ausnutzbare Fre­
quenzbereich nach oben begrenzt.

Keramisches Barlumtllanat in Kondensatoren 
und elektromechanischen Wandlern

Sintert man Bariumtitanatpulver mit einem 
Bindemittel zusammen, so erhält man einen 
keramischen Stoff, der viele Eigenschaften 
des BaTiOa-Einkristalls besitzt So zeigen z. B. 
die Dielektrizitätskonstante und der Verlust­
winkel den in Abb. 5 angegebenen Verlauf. 
Da die Änderungen dieser beiden Größen mit

Abb. 5. Diel«k1rizitätikonstant« und V«rluilwink«l 
von k«ramiih«m BaTiOj in Abhängigk«i| von dar 

Tamparatur (nadi Hippel u. a )

der Temperatur bei Zimmertemperatur ver­
hältnismäßig groß sind {wegen des in diesem 
Bereich liegenden 2. Sprungpunktes, vgl. 
Abb. 4J, setzt man Blei- oder Kalziumtitanat 
zu Bleititanat erhöht den Curie-Punkt und 
erniedrigt den 2. Sprungpunkt. Kalziumtitanat

Abb. 6. Dialaklriiilälikonslonla und VerluiHaklor 
von k«ramiidi«m BaTiQ3 mit Zuiötxan von 

PbTiO3 und CoT!O3

läßt den Curie-Punkt unverändert und er­
niedrigt den 2. Sprungpunkt1 (Abb. 6). Der­
artige Mischtitanate werden zur Zeit in 
großem Umfang bei der Herstellung von Kon­
densatoren verwendet.
Die Brauchbarkeit von keramischem BaTiOa 
für elektromechanische Wandler beruht auf 
der mit der Polarisation verknüpften Ände­
rung der Abmessungen (Abb. 2). Im Gegen­
satz zum Einkristall ist aber zu beachten, 
daß bei keramischem BaTiOa die ferroelek­
trischen Achsen der einzelnen Bezirke zu­
nächst beliebig orientiert sind Werden sie 
durch ein angelegtes Feld vorzugsweise in 
Richtung dieses Feldes gebracht, so ergibt 
sich in dieser Richtung eine Didcenzunahme 
von etwa 7 ‘ 10_<. Das ist bedeutend mehr als 
bei den meisten magnetostriktiven Stoffen. 
Senkrecht zum Feld nimmt die Abmessung ab.

Da der Effekt quadratisch mit der angelegten 
Spannung verläuft, würde die auf diese Weise 
angeregte mechanische Schwingung die dop­
pelte Frequenz der elektrischen haben. Wie 
bei elektromagnetischen Wandlern kann man 
aber auch hier durch eine „permanente Pola­
risation“ einen Arbeitspunkt festlegen, in dem 
für kleine Amplituden eine lineare Beziehung 
zwischen elektrischer und mechanischer 
Schwingung wie beim Quarz besteht. Deshalb 
kann BaTiO3 ebenso wie Quarz zur Messung 
mechanischer Kräfte verwendet werden. Die 
Empfindlichkeit ist 50mal großer als beim 
Quarz, so daß sich noch Kräfte von 1 p mit 
BaTiOa und einem normalen Oszillografen an­
zeigen Jassen [6], Wenn die Fläche dieses 
Meßelementes klein ist, muß der am BaTiOa- 
Element liegende Verstärkereingang sehr 
hochohmig sein, da sonst die durch den Drude 
entstandene Aufladung gegen Erde abfließen 
kann. Um über eine Zeit von 0,015 s richtig 
zu messen, muß der Eingangswiderstand 
750 MOhm sein. Für die Untersuchung der 
Abnutzung durch Reibung, für Tonabnehmer, 
für Ultraschall-Sender und Beschleunigungs­
messer (7) können BaTiOj-Elemente benutzt 
werden.
Sehr erwünscht ist auch ihre Anwendbarkeit 
für elektro-akustische Siebketten und Ver­
zögerungsleitungen. Für diese reichen aller­
dings Elemente, bei denen nur Blei- oder 
Kalziumtitanat dem BaTIOa zugesetzt wurde, 
nicht aus. Erst durch Mischung mit Blei- und 
Kalziumtitanat und durch Beseitigung eines 
langzeitigen Alterungseffektes lassen sich 
Elemente hinreichender Konstanz schaffen. 
Die Alterung, die sich ohne besondere Maß­
nahmen über mehrere Jahre erstreckt, läßt 
sich dadurch abkürzen, daß man eine mehrere 
Wochen dauernde Wärmebehandlung an­
wendet.
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der durch
in-wird 

unten

steht. An Stelle der Hysteresiskurve tritt nun­
mehr die in Abb. 8 gestrichelt eingezeichnete 
Arbeitskurve. Beide Kondensatoren werden

Die Ausnutzung nichtlinearer Effekte von Ba­
riumtitanat bei dielektrischen Verstärkern 
und Speichern
Da die Dielektrizitätskonstante von BaTiOa 
spannungsabhängig ist (Abb. 7), kann man 
einen Kondensator durch eine angelegte 
Gleich- oder Niederfrequenzspannung in sei­
ner Kapazität verändern und so z. B. einen 
frequenzbestimmenden Schwingungsteil zwecks 
Frequenzmodulation beeinflussen.
Besonders weit verbreitet ist die Anwendung 
von BaTiOg für Speicherelemente. Man macht 
dabei von der außerordentlich steilen Hyste­
resiskurve (Abb. 3) Gebrauch. Positive und 
negative Impulse, entsprechend den Ziffern 1

für 
von

Abb. 7. 
BcTiO«

Abnahme der DielekfrilHofikonifonle von
kleine Ampliluden in Abhängigkeit 
der ongeleglen Vorspannung

und 0 
ehern.

des
Die

Zweiersystems, lassen sich spei­
Nachricht wird durch Abfrage-

Impulse entnommen, indem das Speicherele­
ment auf diese je nach seiner vorhergehen­
den Einstellung verschieden anspricht |8J.
Vielversprechend ist auch der dielektrische 
Verstärker, der sich noch im Versuchsstadium 
befindet. Insbesondere ist zur Zeit noch nicht 
zu überblicken, ob bei ihm langzeitliche Alte­
rungserscheinungen zu vermeiden sind.
Der dielektrische Verstärker ist das Analogon 
zum bekannten magnetischen Verstärker. Wie 
aus Abb. 8 zu ersehen ist, legt man an die 
Reihenschaltung von 2 BaTi03-Kondensatoren
C eine Trägerfrequenz und einen
lastungswiderstand RL. Dieser wird für t{

Be- 
der

Reihenschaltung der Kondensatoren angepaßt. 
Die Selbstinduktivitäten LQ müssen groß ge­
nug sein, um für fc zu sperren, müssen aber 
die niedrige Signalfrequenz noch durchlassen. 
Mit Hilfe einer Vorspannung wird der Ar­
beitspunkt eingestellt und so vermieden, daß 
am Ausgang die doppelte Signalfrequenz ent-

BelaiiungsWidentand

2KES CaVorspannung

Abb. 8. Schaltung eines dielektrischen Verstärkers

NF-Signal

E. ROESSLER

im gleichen Sinne beeinflußt, und 
sie hindurchfließende Trägerslrom 
folgedessen, wie aus Abb. 8 rechts 
sichtlich, moduliert.
Für einen Kreis ohne Abstimmung 
Modulationsfaktor K höchstens 2

0.05 mm Dicke, die schon bei 10 V gesättigt 
sind, und Elektroden In der Größe von 0,1 mm 
Ist der Aufheizeffekt so klein, daß man auch 
bei 200 kHz noch urtter dem Curie-Punkt 
bleibt. Bei höheren Frequenzen wurde bisher 
noch nicht gemessen. Es ist aber zu erwarten, 
daß der Verstärker bis zu einigen MHz Trä­
gerfrequenz wirksam bleibt. Abb. 9 zeigt die 
Umhüllende des modulierten Trägers am Aus­
gang des Verstärkers. Die Verstärkung ist 
von niedrigen Frequenzen bis zu 7000 Hz un­
abhängig von der Frequenz. Die Leistungsver*- 
stärkung war 12 dB. Die Kristalle müssen 
mechanisch gedämpft werden, damit sie nicht 
durch die entstehenden mechanischen Schwin­
gungen zerspringen.

kann der
betragen. Schrifttum

Schaltet man aber eine Selbstinduktion (in 
Abb. 8 oben gestrichelt angedeutet) ein, so 
kann der Modulationsgrad erhöht werden. 
Den modulierten Träger kann man am Aus­
gang gleichrichten (Abb. 8 rechts oben), wenn 
man die Signalfrequenz i unmittelbar zu er-
halten wünscht. Bezeichnet man
Grenzfrequenz des 
ten Tiefpasses, so 
des Verstärkers

G

die
durch LQ und CQ gebilde­

ist der Leistungsgewinn G

K2

Arbeitet man mit eingeschalteter Selbstinduk­
tion (parallel oder in Serie mit CJ, so er­
geben sich verwickeltere Verhältnisse. Mei-
stens es nicht möglich, mit einem Re-
sonanzkreis zu arbeiten, da die Temperatur­
abhängigkeit von BaTiO3 zu groß ist.
Dies gilt vor allem dann, wenn man — wie 
bei den meisten bisher durchgeführten Unter­
suchungen — bei einer Temperatur oberhalb 
des Curie-Punktes arbeitet. Man erhält diese 
Temperatur meist ohne besonderes Zutun in­
folge der Aufheizung des BaTiOa durch die 
Trägerfrequenz. Die Hysterese ist in diesem 
Gebiet praktisch verschwunden, es bleibt aber 
noch eine nichtlineare Beziehung zwischen an 
gelegter Spannung und der Dielektrizitälskon- 
stante.
Um die große Temperaturabhängigkeit in dem 
Gebiet oberhalb des Curiepunktes zu vermei­
den, wurde nunmehr auch das stabilere Gebiet 
unterhalb von 120° C untersucht, wobei zur

O

Abb. 9. dielektrischen
Verstärkers für zwei verschiedene Modulations­
frequenzen; a) Modulationsfrequenz ■■ 1500 Hz, 
Modulafionsspifzenspannung ■■ 8,5 V; b) 1500 Hz, 

18 V; c) 7000 Hz, 5,7 Vj d) 7000 Hz, 14 V

Erhöhung der Verstärkung mit Einkristallen 
gearbeitet wurde.
Mit Kristallen, die infolge der Aufheizung 
durch die Trägerfrequenz noch oberhalb der 
Curie-Temperatur arbeiten, wurde eine Ver­
stärkung von 10 dB über ein Band von
3000 Hz mit einem Träger von 50 kHz 
reicht.
Der Aufheizeffekt geht zurück, wenn man 
Kristall kleiner macht. Bei Kristallen

den
von

ni
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Moderner Fernsehempfänger zum Selbstbau

H. LENNARTZ

Es ist eine alte Erfahrungstatsache, daß man 
eine Schaltung oder ein entsprechendes Schal­
tungsgebiet am besten kennen* und beherr­
schen lernt, wenn man praktisch damit arbei­
tet. Gerade Fernsehempfänger enthalten eine 
große Anzahl verschiedener Schaltungspro­
bleme. Der Selbstbau iit deshalb ein will­
kommenes Mittel, um Kenntnisse zu erweitern 
und zu vertiefen. Die Qualität eines solchen 
selbstgebauten Gerätes steht dabei der eines 
Industriegerätes durchaus nicht nach.
Für das Personal von Reparaturwerkstätten 
wird die Kenntnis der genauen Funktion der 
einzelnen Teile des Fernsehempfängers über 
kurz oder lang zu einer Lebensfrage werden 
Nicht immer ist es möglich, das schwere, un­
handliche Fernsehgerät bei Störungen in die

Reparaturwerkstatt zu nehmen oder an den 
Hersteller einzusenden. Viele Fehler lassen 
sich an Ort und Stelle beim Kunden beheben, 
wenn der Reparaturtechniker genügend Kennt­
nisse und Erfahrungen bat. Dabei ist es sehr 
vorteilhaft, wenn man einmal ein Fernseh­
gerät von A bii Z selbst gebaut und abge­
glichen hat, denn man verliert dann die Scheu 
vor der zunächst kompliziert und unübersicht­
lich erscheinenden Schaltung. Dabei Ist trotz 
der Vielzahl von Röhren und Schaltelementen 
der Bau eines Fernsehempfängers nicht so 
schwierig, wie es auf den ersten Blick er­
scheinen muß. Der Bau eines Fernsehempfän­
ger! ist durchaus nicht schwieriger als der 
eine! größeren Rundfunkgerätes. An Meß­
geräten ist In erster Linie ein Meßsender er­
forderlich. Ein Oszillograf ist zwar sehr 
zweckmäßig, aber nicht unbedingt nötig.

Die Bauteile
Fernsehempfänger kann man nicht aus der 
Bastelkiste bauen Mehr noch als beim Rund­
funkempfänger ist man auf bestimmte, von 
Spezialfirmen gefertigte Teile und Baugrup 
pen angewiesen, die auch die Geräteindustrie 
In vielen Fällen bezieht. Vor allem die Einzel­
teile für die Raster- und Hochspannungserzeu­
gung (14... 16 kV) nehmen eine Sonderstel­
lung ein. Es haben sich einige wenige Stan­
dardsdialtungen herausgebildet, die im Prin­
zip in allen Fernsehempfängern gleich sind. 
Da auch die Bildröhren der einzelnen Herstel­
ler austauschbar sind, bahnt sich bei diesen 
Teilen eine erfreuliche Standardisierung an 
Besonders angenehm ist, daß diese Teile ein­
heitlich für Bildröhren mit 36-cm-, 42-cm- und 
sogar 53-cm-Diagonale benutzt werden kön­
nen, einheitliche Fokussierung bei den ein­
zelnen Bildröhren vorausgesetzt.
Um alle Möglichkeiten zu erproben, wurde 
das im folgenden beschriebene Gerät in zwei 
Modellen gebaut) einmal mil einer elektro­
statisch fokussierten 42-cm-Bildröhre (Lorenz 
BS 42 R-6), und zum anderen mit einer magne­
tisch fokussierten 36-cm-Bildröhre (Vo/vo

Abb. 2-1. Linke Sailan- 
amidil. Za i la n Iramf o r 
motor ahne Abidiirm- 
kappe Die Beteiligung 
der Bildröhre und die 
GailellkonilrukfioH lind 
deutlich zu erkennen

Abb. 1-1. Fronfaniidil 
dai Chaiiis mit ainga 

hauler Bildröhre

Typ Hersteller Bemerkungen

Ablenkeinheil für sla- ..AT 5010" Volvo nichl mehr für Neube-
tisch fokussierte Bild- stückung
röhren ,,AS 70 5" Lorenz

Ablenkeinheit für magn ..AT 1003" Valvo neuerTyp „AT 1005"
fokussierte Bildröhren ..ASM 70-5" Lorenz

Zeilenlrafo
..AT 14-3" Lorenz

..AT 2002" Volvo neuer Typ ,AT 20 04"

Bei Verwendung van

Bildbreite- und Line­
aritätsregler

„AT 4001 " Volvo ..AT 1005" u. „AT 2004" 
nicht mehr erforderlich

„AL R 5" Lorenz

lonenfallenmagnet (bei
Röhren mit nicht alumi-

„JM 6" Lorenz

niiierlem Leuchtschirm] .,55402" Valvo

S p arisch w in gertralo
..675-1"
BV 137-1

Lorenz

..10850" Valvo neuer Typ „AT 3002"

.,10871" Valvo neuer Typ ..AT 3502"

s. Teil Selbstbau

Zentriermagnet „ZM 6" Lorenz

MW 36-44). Außerdem wurde die 36-cm- 
Lorenz-Bildröhre Bm 35 R-2 erprobt, die eben­
falls ausgezeichnete Bilder ergab, jedoch in 
den Abmessungen etwas von der MW 36-44 
abweicht1). Darüber hinaus sind aber auch 
magnetisch fokussierte 42-cm-Bi Idröhren (z. B. 
Lorenz MW 43-64) erhältlich und lassen sich 
ohne weiteres einbauen. Der Unterschied 
wirkt sich lediglich bei der Ablenkeinheit aus. 
Die obenstehende Tabelle gibt einen Überblick 
über die zu den verschiedenen Bildröhren ge­
hörenden Einzelteile, die bei Beachtung der 
später angegebenen Punkte wahlweise oder 
gemischt verwendbar sind.
Des weiteren wurden Versuche mit einer 
Lorenz-Ablenkeinheit .AS 70-3“ gemacht, die 
jedodi andere Anpaisungswerte als die in der 
Tabelle angegebenen Ablenkeinheiten hat, 
worauf später noch eingegangen wird.

1] Di« Bm 35 R-2 wird jetzt nicht mehr hergestellt

Ein weiterer wichtiger Teil ist der Kanal­
wähler. Zwar könnte man diesen gegebenen­
falls selbst verdrahten und abgleichen. Hierzu 
wäre jedoch ein Meßsender erforderlich, der 
alle Fernsehbänder und Kanäle erfaßt (40 bis 
220 MHz), und diese Arbeit erfordert zudem 
große Erfahrung Es wurde daher ein fertig 
verdrahteter und abgeglichener Kanalwähler 
(NSF. Typ .104') eingebaut, (lm zweiten 
Modell kam ein Kanalwähler der Fa. J. Mayt 
zur Anwendung.)
Die Filter für den Tonteil wurden ebenfalls 
fertig bezogen (Görler ,FTF“ und .PRF’), 
während die Spulen des Bild- und ZP-Ver- 
stärkers leicht selbstzubauen sind, zumal 
passende Einheiten im Hande) nicht erhältlich 
sind, da die ZF noch nicht einheitlich festliegt.

Aufbaufragen
Um an dem Gerät experimentieren zu können, 
muß man es im Betrieb mit eingebauter Bild­
röhre sowohl auf die rechte als auch auf die 
linke Seite umlegen können, damit die Ver­
drahtung zugänglich wird Bildröhre und Ab­
lenkeinheit müssen so stabil befestigt sein, 
daß beim Umlegen in keiner Lage ein wesent- 

liehet Druck oder Zug von der Ablenkeinheit 
auf den Hals der Röhre ausgeübt wird. Würde 
man die Bildröhre nur am Chassis befestigen, 
dann müßte dieses sehr stabil sein. Ein sol­
ches Chassis müßte aus mindestens 1,5 mm 
starkem Eisenblech hergestellt sein, das jedoch 
nur schwer zu bearbeiten ist. Es wurde daher 
nur 1,5 mm starkes Aluminiumblech ver­
wendet und — wie aus den Bildern hervor­
geht — das Ganze in einem Rahmeogestell 
aui Winkeleisen 15X15X2 mm untergebrachl. 
Das ergibt eine sehr hohe Festigkeit, so daß 
eine einfache Chassiskonstrüklion genügt. Die 
Bildröhre ist vorn in einem U-Winkel ge­
lagert und durch Gummispannbänder festge­
halten. Der U-Winkel wird einerseits auf dem 
Ghanis befestigt, andererseiti durch ver­
schiebbare Winkel mit dem Ge«tell ver­
bunden. Die Röhre verändert trotz ihres er­
heblichen Gewichts ihre Lage kaum, wenn da« 
Gestell nach links oder recht! gekippt wird.
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Abb. 3-1 Blick unter das Chatsij- Die überiidilJiche Verdrahtung und die 
Anordnung der Röhren und Einzelteile sind gut zu erkennen

Kanalwähler 
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Abb. 4 I BlockschaItung des

An Bedienungsknöpfen sind nach vorn heraus­
geführt: Kanalwähler, Bildfrequenz, Zeilenfre- 
quenz-Feineinstollung, Helligkeit. Lautstärke 
und Kontrast (evtl. Tonblende) Die Regler für 
die Zeilenfrequenz und für die Einstellung 
der Bildlinearität und Bildhöhe sind an der 
Rückseite des Chassis zugänglich.
Unterhalb des Chassis ist für die Verdrahtung 
reichlich Platz vorhanden Die Röhren sind so 
über das Chassis verteilt, daß sich eine sehr 
übersichtliche Anordnung ergibt und alle Teile 
leicht zugänglich sind, wozu auch die weit­
gehende Anwendung von Lötösenstreifen bei­
trägt. Diese Art des Aufbaus erleichtert deo 
Nachbau ungemein und ist auch beim Experi- ' 
menticren mit dem Gerät sehr angenehm.

Das Blockschaltbild des Empfängers
Von der Antenne gelangt das Bildsignal auf 
den Kanalwähler, der, wie heute allgemein 
üblich, eine Kaskode-Vorstufe sowie den Os­
zillator- und Misdite.il enthält. Uber ein 
^-Glied folgt der vierstufige ZF-Verstärker. 
Der ZF-Bereich ist durch den Kanalwähler 
vorgegeben. Obwohl in neuerer Zelt die Ten­
denz besteht, eine ZF um 38 MHz zu wählen, 
wurde es bei der niedrigen ZF um 23 MHz 
belassen. Es ist dabei zu berücksichtigen, daß 
zum Abgleich dieses Teils unbedingt ein Meß­
sender erforderlich ist. Viele, vor allem 
ältere Meßsender, gehen aber nur bis etwa 
30 MHz, so daß sie bei einer ZF um 38 MHz 
nicht benutzt werden können. Diese Über­
legung war letzthin ausschlaggebend, abge­
sehen davon, daß bei der niedrigen ZF im 
Band 1 der Abstand von der Empiangsfre- 
quenz höher ist. Die höhere ZF wäre an sich 
bezüglich Trägerstörungen im ZF-Bereich gün­
stiger, zumal auch ein Amateurband (21 MHz) 
mitten im niedrigen Bereich Hegt.
An den letzten ZF-Kreis sind Videogleichrich­
ter und Schwundregeldiode angeschlossen. Die 
Video-Endröhre ist direkt gekoppelt, ebenso 
die Video-Endröhre an die Bildröhre (Katode). 
Der Kontrast ist durch Verändern des Ka­
toden wIderstandes der Video-Endröhre regel­
bar. Die Ton-ZF wird an deren Gitter ab­
genommen, die Synchronimpulse werden im 
Anodenkreis ausgekoppelt.
Der Tonteil besteht aus einer Verstärker- und 
einer Begrenzerstufe, die auf den Ratiodetek­
tor arbeitet. Eine NF-Vorröhre und eine kräf­
tige Endstufe sorgen für einwandfreie Ton­
wiedergabe,
Das Amplitudensieb ist zweistufig. Die Zeilen­
synchronimpulse werden einem Phasendis­
kriminator zugeführt, der eine Regelspan­
nung zur Synchronisation der Zellenfrequenz 
erzeugt. Die Zellenfrequenz erzeugt ein mit 
Schwingkreis stabilisierter katodengekoppel- 
ter Multivibrator. Die Zeilenendstufe mit 
Energierückgewinnung und Hochspannungs­

erzeugung aus den Rücklaufimpulsen ent­
spricht der üblichen Technik.
Die Bildsynchronimpulse synchronisieren über 
eine weitere Röhre den Sperrschwinger für 
die Bildfrequenz. Die Bildendstufe liefert über 
einen Transformator den Ablenkstrom für die 
Vertikal ablenkung.
Der Netzteil ist für Allstrombetrieb eingerich­
tet. Das Gerät arbeitet gleich gut am Wechsel­

Richtlinien der Technischen Kommission „Antennen“ im ZVEI

Die Technische Kommission .Antennen" im ZVEi 
hat einheitliche Definitionen für Gewinn, Vor- 
Rüdcverhäitnia. Bandbreite usw. von UKW- und 
Fernseh-Antennen ausgearbeitel. Das Fehlen ge­
nauer Definitionen war bisher die Ursache dafür, 
daß für Antennen mit nahezu gleichen Eigen- 
ichaflen beträchtlich voneinander abweichende 
Werte angegeben wurden.
Die dem ZVEI angeschlossenen An tennen her sl eller 
haben beschlossen, ab Herbst 1955 die technischen 
Daten ihrer Antennen nach den folgenden Defi­
nitionen anzugeben:
I) Alle sich auf einen Kanal beziehenden Daten 
sind bei drei Frequenzen — an den Kanalrindern 
und in der Kanalmitte — zu messen. Aus diesen 
drei Werten Ist ein Mittelwert zu bilden, bei dem 
der in der Kanalmitle gemessene Wert doppelt 
zählt, d h es werden der am unteren Kanalrand 
gemessene Wert, dai Doppelte des In der Kanal­
mitte gemessenen Werles und der am oberen 
Kanalrand gemessene Wert addiert und die 
Summe durch vier dividiert.
Für Angaben, die sich auf ein ganzes Band be­
ziehen, werden die so lür Jeden Kanal ermittel­
ten Werte nochmals addiert und durch die Zahl 
der Kanäle des Bandes dividiert.
2) Antennengewinn ist das Verhältnis der größten 
von einer Antenne aus der Hauplemptangsnch- 
lung von vorn aulgenommenen Spannung zu der 
Spannung, die ein auf die jeweilige Meflfrequenz 
abgestlmmler und auf 240 Ohm angepaBter Schlei­
fendipol in seiner Hauptempfangsrichtung liefert, 
wenn beide Antennen mit einem Verhraucher- 
wideisland von 240 Ohm abgeschlossen sind. 
Antennen lür 60 bzw 120 Ohm FuBpunkt wider 
stand sind auf 240 Ohm umzurechnen
3] Vor-RückverhälInls ist das Verhältnis zwischen 
der von einer Antenne van vorn nur Ihrer Haupt­
e m pfangs r ich lung aulgenommenen Spannung zu 
dem im folgenden erläuterten Mittelwert aui der 
von hinten aulgenommenen Spannung. Der Mittel­
wert aus der von hinten aufgenommenen Spannung 
wird gebildet aus dem Spannungswert der größten 
rückwärtigen Keule, die in dem Wtnkelraum zwi­
lchen 90 und 270° der horizontalen Ebene, be­
zogen au! die Hauptempfangarlditung, einlälll 
und der rückwärtigen Spannung, die genau ent­
gegengesetzt der Hauptempfangsrichtung, also beim 
Winkel von 180°, einflllt
4) OffnungiwInkel einer Antenne ist der Winkel 
in der horizontalen Ebene zwischen den Richtun­
gen, bei denen die aufgenommene Spannung aut 
71 •/» der von vorn aut der HauptemplangarIchtung 
aufgenommenen Spannung absinkt.
5) Stehwellen Verhältnis ist ein Maß für die GröBe 
der Fehlanpaasung einer Antenne. Ei wird aua- 

strom- wie am Gleichstromnetz Zur Gleich­
richtung dient ein Selengleichrichter. Das 
Chassis liegt einpolig am Netz. Dies muß beim 
Experimentieren beachtet werden. Man wird 
das Gerät zwar im allgemeinen in ein Holz­
gehäuse einbauen, sollte aber unbedingt da­
für Sorge tragen, daß jede Berührung mit dem 
Chassis unmöglich gemacht wird.

(Wird fortgesetzt)

g «druckt durch das Verhältnis Umax/Umin, wobei 
Umax und Umin den Maximalwert bzw. den Mini­
malwert der Spannung darateilen, der längs einer 
Leitung mit vernachlässigbar kleiner Dämpfung auf­
tritt, über die die Antenne mit ihrer Meflfrequenz 
gespeist wird Der Wellenwiderstand der HF-Lei- 
lung muß dabei dem Sollwert des Antennen­
Widerstandes |240 Ohm) entsprechen.
Bei Verwendung dieser Definitionen ergeben sich 
Im allgemeinen etwas niedrigere Werte gegen­
über den bisher in den Listen angegebenen. Für 
die gängigsten Antennen sind in der Tabelle 
einige Werte zusam menges lell t. die nach dem heu­
tigen Stand der Technik höchstens erreichbar schei­
nen. Dabei Ist zu bemerken, daß die Dimensionie­
rung einer Antenne auf Höchstwerte in einer 
Eigenschaft die Werte für die anderen Eigen­
schaften etwas absinken läßt

Gewinn in dB

Antenne

l-Stack-Antenne mH 3 Elementen 
(1 Direktor und 1 Reflektor)

1 -Stock-Antenne mit4 Elementen 
2-Stock-A n tenne mit 3 Elementen 
2-Stock-Antenne mit 4 Elemen len 
4-Stack-Antenne mit 3 Elementen 
4-Slock-Antenne mit 4 Elementen 
1-Stock-Antenne mlO Elementen 
2-Stack-Antenne m 10 Elementen 
1-Stcck-Antenne mit2 Elementen 
2-Stock- Antenne mit 2 Elementen 
4-S tock-Ganz wellen -Antenne

mit Reflektor
2-Stock-Ganzwellen-Antenne 

mit Reflektor

6.0 5.0
7.0 5.5
8.5 7.0
9.5 8.0

1L0 9.0
12,0 10,0
10,0 —
12.0 —
— 3.0

— 6.0

— 11.0

— B.O

Bel den Mehrstackantennen ist ein Abstand der 
Ebenen von 0.5 1 angenommen. Wird der gröflere, 
optimale Abstand gewählt, so können bis um 1 dB 
höhere Werte hei 2-Stock- und bii um 2 dB 
höhere Werte bei 4-Stock-Antennen erreicht 
werden.
Beim Vor-Rückverhältnls lassen sich mit 1-Kanal- 
Yagi - A ntenoeh von 3 oder mehr Elementen nach 
obiger Definition höchstens 26 dB erreichen. Bel 
Antennen, die nur Reflektoren enthalten, sind 
20 dB nicht lu überschreiten.
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Ein KW-Bandempfänger für SSB-AM-Empfang

An zeitgemäße Empfangsgeräte werden immer höhere Trennschärfeforderungen geslelll. Sie 
lauen sich wohl nur noch erfüllen, indem man den Träger und ein jeweils zu wählendes 

Seilen band allein aufnimmt. Diese Möglichkeit ist jedoch nur dann gegeben, wenn d ie Band filter­

te urven sehr steile Flanken und einen möglichst flachen Verlauf im Übertrag ung s bereich haben. 

Nach der allgemeinen Beschreibung der Schaltung und des Aufbaues wird noch besonders 

auf d ie verschiedenen Faktoren eingegangen werden, die eine solche Filterkurvenform ergeben

Die Schaltung

Die Schaltung ist dreiteilig. Der Aufbau er­
folgte auf drei Chassis, die übereinander an­
geordnet sind. Das 20-Röhren-Gerät ist mit 
sechs Wellenbereichen für den Empfang der 
Amateurbänder zwischen 5 m und ÖO m 
Wellenlänge ausgestattet.
Wenn man in Europa oder auch Australien 
mit zwei gekreuzten, doppelseitig strahlenden 
Richtantennen arbeitet, die etwa 60G Strahl­
winkel bestreichen, so kann man alle Erd 
teile wirksam erfassen, auch wenn man sich 
keinen rotary beam für jedes Band auf­
stellen kann. Diesem Umstand trägt der An­
tennenumschalter So 1, Sa 2 (Abb 1) Rechnung, 
mit dem die beiden Antennen A I oder A ¡1 
wahlweise an den Empfänger geschaltet wer­
den können So läßt sich augenblicklich fest­
stellen. ob in Europa neben Süd- auch Nord­
amerika oder ob hier in Australien außer 
Nordamerika noch Europa auf 20 m durdi- 
kommt, ohne daß man erst den rotary beam 
um 90° umlaufen lassen muß. Ferner sind mit 
Hilfe dieses Schalters sehr schnell interessante 
Antennenvergleiche möglich.
Für die Frequenzbereiche von 14 MHz und 
hoher kann ein Cascode-Vorverstärker ange- 
schalte! werden. Im 10-m-Band ergibt diese 
Maßnahme einen Verstärkungsgewinn von etwa 
zwei S-Stufen, während das Empfängerrau­
schen jedoch nur um eine S-Stufe ansteigt. 
Selbst bei 20 m Wellenlänge hilft dieser Vor­
verstärker bei schwierigen Bedingungen, 
schwache Signale lesbar zu machen. Die erste 
Röhre der Type 6 AK 5 ist als Ka todenbasis- 
stufe geschaltet Dabei bleibt der hohe Ein­
gangsw iderstand dieser Röhre erhalten und 
ergibt eine wirksame Antennensignaltransfor­
mation. Der Anschluß des Gitters der als 
Triode geschalteten Röhre an einen Spulen­
abgriff trägt ebenfalls dazu bei. außerdem läßt 
sich so die nötige Bandspreizung erreichen, da 
der Drehkondensator auch am Abgriff liegt. 
Die Neutralisationsspule (LnJ konnte für 
mehrere Bänder passend gewählt werden. Die 
zweite Stufe arbeitet mit der gleichen Röhren­
type in Gitterbasisschaltung, dadurch wird 
Selbsterregung vermieden. Beide Röhren lie­
gen HF- und gleirhstrommäßig in Serie. Die 
kombinierten Schalter Sp 1 ... Sp 4 dienen zum 
Zu- und Abschalten des Vorverstärkers. Sie 
besorgen auch das Umschalten der Antenoen- 
ansch lußleitung
Zwei HF-Stufen werden verwendet, um eine 
ausreichende Spiegelfrequenzsicherheit bei der 
ersten Zwischenfrequenz von etwa 5.3 MHz 
zu erhalten. Ferner ist hierdurch das Ein- 
gangsstgnal so vorverstärkt, daß es weit 

über dem Rauschpegel der ersten Mischstufe 
liegl (damit diese nicht schon die Empfindlich­
keit bestimmt). Die Umschaltung für die Spu­
len, Paralleltrimmer und Seriengleichlaufkön- 
densatoren erfolgt mit dem Gör/er-Spulen- 
revolver. Wie beim Vorverstärker ist auch bei 
den beiden HF-Slufen, der ersten Mischstufe 
und dem ersten Oszillator die Bandspreizung 
durch Ansdialten des Zweifach- bzw. Vier­
fach-Drehkondensators an (je Band zu wäh­
lende) Spulenabgriffe erreicht. Jedes Amateur­
band konnte über etwa 300° der Kreisskala 
gedehnt werden. Die hohe ZF-Trennscharfe 
macht eine so weitgehende Dehnung und 
Übersetzung der Abstimmung erforderlich. Die 
gleiche Maßnahme ergibt daneben noch bes­
sere Trennschärfe und Verstärkung, da die 
bei hohen Frequenzen vorliegenden Eingangs­
widerstände selbst bei diesen modernen Röh­
ren den Schwingkreis andernfalls bedampfen 
würden.
Die Mischung erfolgt über das Bremsgitter 
einer ARP 35, die der EF 50 ähnlich ist. 
Schirmgitter und Anode der Oszillatorröhre 
erhalten stabilisierte Spannung (STV 150/20). 
In den höherf requenten Bändern liegt die 
Oszillatorfrequenz auf der niederfrequenten 
Seite der Eingangsfrequenz, damit sich eine 
bessere Stabilität des Oszillators ergibt.
Die Schwundausgleichregelspannung läßt sich 
in beliebig variierbarer Weise den beiden 
HF-Stufen zuführen. Dadurch kann die 
Regelung so begrenzt werden, daß man einer­
seits noch ausreichend Empfindlichkeit hat. 
aber andererseits lokale Stärsignale (z. B 
CW) so geschwächt werden, daß Kreuzmodu­
lation und eine Übersteuerung der Mischstufe 
vermieden werden. Bei eingeschaltetem Vor­
verstärker wird die automatische Regelung 
immer voll auf die beiden HF-Stufen gegeben, 
da dann der Vorverstärker für Empfindlich­
keit und Verstärkung verantwortlich ist. So 
kann auch starker Schwund ausgeregelt wer 
den. Die Zeitkonstante der Regelglieder ist 
klein Als zusätzliche Maßnahme gegen starke 
lokale Stationen oder wenn bei CW-Empfang 
die automatische Regelung abgeschaltet ist, 
kann man mit einem veränderbaren zusätz­
lichen Katodenwiderstand die Verstärkungs­
regelung von Hand vornehmen. Dieser Regler 
gestattet auch, die Verstärkung so zu begren­
zen. daß der Empfänger ohne Antenne rausch­
frei arbeitet und mit angeschalteter Antenne 
nur mit S 1 rauscht.
Der Empfänger hat einen Stand-by-Schalter 
zum Umschalten von Sende- auf Empfangs­

betrieb. Diesem Schalter liegt ein Buchsen­
paar parallel, das zum Sende-Empfangs-Schal- 
ter oder zu einem Relais im Sender führ!. 
Ferner ist ein Eichfrequenzgenerator einge­
baut, der bei Vielfachen von 1 MHz ein star­
kes Signal auf die HF-Stufen gibt. Mit der 
Kristalldiode 1 N 21 werden solche Verzer­
rungen der Grundwelle bewirkt, daß noch 
auf 30 MHz Harmonische mit über S 9 ein­
fallen. Versuchsweise wurde ein 100-kHz- 
Quarz dem l-MHz-Quarz parallelgeschaltet, 
so daß nun in 100 kHz Abstand kräftige Eich­
punkte auftralen. Mit Hilfe des 80-pF-Konden- 
sators und 10O-kOhm-Widerstandes konnte 
die Quarzfrequenz genau auf den Eichsender 
WWV hingeZogen werden Die Skalenanfänge 
der Bänder lassen sich nach den Eichfrequen­
zen durch Verstimmen des zweiten Oszillators 
nacheichen. Alle Spulen haben HF-Eisenkerne 
und keramische Paralleltrimmer. die sich für 
einen sauberen Gleichlauf als unbedingt nötig 
erwiesen. Für Abblockzwedce sind ausschließ­
lich keramische PläUchenkondensatoren ver­
wendet. Ebenso.ist durdi keramische Konden­
satoren für weitgehende Temperaturkompen­
sation des Oszillators gesorgt.
Die erste ZF von etwa 5.3 MHz bringt gule 
Spiegelfrequenzsidierheit Hier wurde jedoch 
auch besonders auf gute Trennschärfe (Weil­
abselektion) des ersten ZF-Verstärkers ge­
achtet, was gar zu oft bei Doppelsupern ver­
gessen wird. Nur so ist es möglich, eine 
weitere Spiegelfrequenz des Doppelsupers zu 
unterdrücken, die sich aus der Eingangsfre­
quenz und ± 2X zweite ZF ergibt Das kann 
sonst bereits im 10-m-Band zu doppeltem 
Empfang der Stationen führen. Sieben Kreise 
auf etwa 5,3 MHz (Abb. 2) sorgen dafür, daß 
die Weitabselektion gut genug ist, etwa

RV12P2001

Abb. 2. I. ZF-Slufe, 2. Mischiluf« mit 2. Oszillator. 
2. ZFVaritörkar, Damadulolar, Slorbagranxar. 
A I-Obarlagarar (BFO) und S-Malaranordnung

700 kHz entfernte Signale, die nodi durch die 
Vorkreise gelangen konnten, zu unterdrücken. 
Der in diesen Filtern auftretende Verstär­
kungsverlust wird durch eine Röhre RV 12 
P 2001 wieder ausgeglichen. Mit Rücksicht auf 
die sich ändernde Eingangskapazität der
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Röhre bei Regelung ist die Kreiskapazität 
nidit unter 50 pF gewählt.
Auf die erste ZF-Stufe folgt die zweite Misch­
stufe mit dem getrennten zweiten Oszillator, 
Anfangs war der zweite Oszillator quarzge- 
sleuerl ausgefuhrt, jedoch erwies sich eine 
Veränderbarkeit der Frequenz um etwa 
— 20 kHz zum Ausgleich von Temperaturein­
flüssen als sehr praktisch. Audi dann, wenn 
eine starke Station zufällig auf der ersten ZF 
auftreten und bei den Vorkreisen durchschla­
gen sollte, kann man so etwas ausweichen. 
Die drei nächsten Stufen arbeiten mit einer 
zweiten ZF von 352 kHz. Zwei dauernd ein­
geschaltete Quarzfilter in Bruckenschaltung 
und neun abgestimmle Kreise sorgen für die 
nötige Trennschärfe. Flankensteilheit der Ab­
stimmkurve und gleichmäßige Verstärkung im 
Durchlaöbereich von 0,5 bis 3,5 kHz. Auf die 
Wirkungsweise dieses Q-Filters und die da­
mit erreichten Ergebnisse wird später noch 
ausführlich eingegangen Grundsätzlich sei 
jedoch bemerkt, daß bei AM-Empfang der

Träger auf eine Edefrequenz des Durchlaß­
bereiches eingestellt wird, damit nur ein 
Seitenband in den Übertragungsbereich fällt. 
Dies reicht völlig aus, um Telefonle­
sendungen unverfälscht aufzunehmen. Bel dem 
besonders im Amateurfunk noch üblichen 
Doppelseitenbandempfang mit seinen oft sehr 
beschnittenen höheren Seitenbandfrequenzen 
hat man meist geringere Tonqualität, die be­
nötigte Bandbreite stellt einen heute nicht 
mehr vertretbaren Anspruch dar, und es be­
steht keine Möglichkeit, Störungen, die oft 
ein Seitenband besonders betreffen, auszu­
weichen.
An dieser Stelle sei auch bemerkt, daß der 
Empfänger durchaus gleichwertig mit zahl­
reichen anderen Röhren aufgebaut werden 
kann, als denen, die der Verfasser gerade zur 
Hand hatte. Bei einem Empfänger mit so vie­
len an die Regelautomatik angeschlossenen 
Röhren, braucht man jede Röhre nur schwach 
zu regeln. So kann man auch, ohne wesentliche 
Verzerrungen befürchten zu müssen z. B, im 

ZF-Teil Röhren verwenden, die an sich keine 
Regeicharakteristik haben, wenn man die 
Schirmgitterspannung hochgleiten läßt.
Der Telegraphieüberlagerer (BFO) und die 
Doppeldiode für die ZF-Gleichrichtung weisen 
keine Besonderheiten auf. Eine getrennte 
Röhre ist als S-Meter geschaltet. Das S-Meter 
wurde bei 14 MHz geeicht (S 9 mit 100 ^V 
angenommen). Die Anzeige geht in 6-dB- 
Stufen bis S 1. Auf diesen Anzeigewert 
wird normalerweise die Verstärkung bzw. das 
Eigenrauschen des Empfängers eingestellt. Das 
S-Meter zeigt in dieser Weise auch sofort an. 
wenn eine Stufe des Empfängers nicht in ge­
wohnter Art arbeiten sollte. Die Verstärkung 
im gesamten ZF-Teil ist, obgleich einige Stu­
fen mit verminderter Schirmgitterspannung 
arbeiten, so groß, daß zwei der ZF-Stufen mit 
einem lO-kOhm-Katodenwiderstand zusätzlich 
in ihrer Verstärkung herabgesetzt sind. Sa 
besteht eine gewisse Reserve, wenn bei CW- 
Empfang auf geringere Bandbreite eingestellt
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dei Band cm pf ö n gers
Abb. 4. Fronlcniicht

Abb. 3. NF-Vor- und
-Endstufe und Netzled

wird. Dann ist eine höhere Verstärkung 
wegen des eingeengten Rauschspektrums an 
wendbar.
Bei der Q-Filter-Schaltung bleibt die Verstär­
kung konstant, wenn die Bandbreite verändert 
wird. Die ZF-Verstärkung liegt im Normal 
fall so, daß d js Rauschen der ersten Mischröhre 
gerade noch nicht hörbar ist (zum Einregeln 
muß man die HF-Stufen außer Funktion set­
zen, um nicht etwa das Eingangsrauschen mit 
dem Mischstufen-Rauschen zu verwechseln) 
Die S-Meter-Eichung ist natürlich hinfällig, 
wenn mit Katodenwiderständen die HF- oder 
ZF-Verstärkung verändert wird oder wenn die 
Regelspannung auch den HF-Stufen zugeleitet 
wird. Ober S 9 ist das S-Meter in 10-dB- 
Stufen bis 50 dB über S 9 geeicht, was also 
einer maximal angezeigten Eingangsspannung 
von etwa 30 mV entspricht.
Der Störunterdrüdcer schwächt besonders wirk­
sam die Zündtunkenstörungen vorbeifahrender 
Autos. Die Wirkungsweise ist etwa folgende 
Bei normaler ungestörter 100"/*iger Modula­
tion ist die Anode der Röhre 9004 negativ 
gegen die Katode vorgespannt. Plötzliche 
Störspitzen können den 50-nF-Kondensator an 
der Anode der Röhre über den 1-MOhm-Lade 
widerstand nicht schnell genug aufladen, so 
daß inzwischen die Katode um den Betrag 
der Störspannung negativer als die Anode ist. 
Hierdurch wird die Diode leitend und schließt 
die Spannungsspilzen kurz.
Der letzte Teil der Schaltung (Abb. 3) umfaßt 
den Niederfrequenzverstärker und den Netz­
teil. Für Kopfhörerempfang genügt eine NF- 
Stufe (die deshalb auch mit einem Ausgangs­
übertrager 4 I ausgestattet ist). Die Heizung 

der Endröhre läßt sich abschalten und zur 
Verminderung der sonst zu hoch liegenden 
Anodenspannung, bedingt durch merklich ver­
minderte Anodenstrombelastung, gleichzeitig 
ein 150-Ohm-Widerstand in die Anodenleitung 
einschalten. Der NF-Verstärkereingang hat 
noch ein Paar Parallelbuchsen, die zum Mit­
hördetektor (Monitor) am Sender fuhren. Bei 
Betrieb mit Lautsprecher wirkt der 4 1- 
Transformator als NF-Drossel im Kopplungs­
glied. Durch eine Schaltbuchse kann beim An­
schluß eines Außenlautsprechers der in den 
Empfänger eingebaute Lautsprecher abgeschal­
tet werden. Dem Netzteil ist ein Paar HF- 
Drosseln vorgeschaltet, um so direkte Ein­
strahlung vom Sender über die Netzleitung 
zu unterdrücken.

Der mechanische Aufbau des Empfängers
Entsprechend der Dreiteilung der Schaltung ist 
auch der Aufbau dreiteilig. Abb 4 zeigt das 
Gerät, das in einem geschweißten Rahmen 
aus Winkeleisen von der Größe 43X27 cm 
Bodenfläche bei 4G cm Höhe unlergebracht ist. 
Ohne die Aufteilung des Chassis in den 
HF-Teil unten, den ZF-Teil in der Mitte und 
den NF- und Netzteil oben wäre das Gerät 
sehr unhandlich geworden. Man hätte nur 
mit sehr großen Schwierigkeiten die Bedie­
nungsknöpfe der veränderbaren Bauelemente 
an der Frontplatte anbringen können. 
Außerdem liegen'hier die temperaturempfind­
lichen HF-Abstimmglieder im kühlen unteren 
Tei! des Gerätes, während der mehr Wärme 
abgebende NF- und Netzteil im obersten 
Stockwerk untergebracht ist. wo die Wärme­
strömung ohnehin am größten ist. Die ein­

zelnen Tude des Gehauses sind aus Absdiirm- 
hlechen gebildet, die nur nach der Rückwand 
zu einen Schlitz für das Hindurchführen von 
Verbindungskabeln mit 6fach-Kupplungsstek- 
kern haben Nadi Losen von vier Schrauben 
kann Jedes Chassis herausgezogen werden, 
doch auch dann ermöglicht das genügend 
lange Verbindungskabel den Betrieb des 
Empfängers. Messungen oder Reparaturen 
sind also sehr leicht durchzuführen. Die Auf­
teilung des Chassis ermöglicht auch einen 
solchen Aufbau und eine so übersichtliche 
Verdrahtung, daß jedes Einzelteil leicht zu­
gänglich ist. was - zur Erleichterung von Än­
derungen oder Reparaturen — nicht hoch genug 
eingeschatzl werden kann Die Bodenplatte 
des Gehäuses hat einen Schlitz, durch den 
jeder Trimmer und Spulenabgleichkern der 
Vorverstärker- und HF-Stufen bequem ein­
gestellt werden kann, ohne daß das Chassis 
herausgenommen werden muß.
An der Frontwand links unten ist der 
Kurbelknopf für die Stationseinstellung in 
einer für die Hand sehr angenehmen Höhe 
über dem Tisch angebracht, so daß auch die 
rechte Hand zum Schreiben (Logbuchführung) 
frei bleibt. Die Skala rechts ist kaum notig, 
da der Vorverstärker wegen seiner Breit­
bandigkeit z. B im 20-m-Barid nur auf zwei 
Stellen eingestellt zu werden braucht. Zum 
Bedienen der Spulenrevolver sind die großen 
Knöpfe durch die Seitenwände gesteckt. Das 
S-Meter befindet sich etwa in Augenhöhe und 
dicht bei der Skala, was bei der im Amateur- 
lunk üblichen Stationssuche als sehr ange­
nehm empfunden wird. Der Lautsprecher 
wurde ebenfalls mit eingebaut, um eine kom­
plette Geräleeinheit zu haben. Außerdem 
ist ein Funkbetrieb mit Lautsprecher bei 
schwierigen Empfangsverhältnissen nur dann 
ratsam, wenn sich dieser sehr dicht beim 
Operator befindet. (Wird fortgesetzt)

Große Deutsche RUNDFUNK-, FERNSEH- und PHONO-Ausstellung 

¡n DÜSSELDORF
vom 26. Aug. bis 4. Sept. 1955

Eintrittspreise, Dauerkarte 10,-DM; Dreitageskarte 4, DM; Tageskarte 1,50 DM; 
ab 19 Uhr 1,- DM

Täglich geöffnet von 10 bis 22 Uhr

Am 27^29. und 31. August von 10 bis 14 Uhr nur für Rundfunkhändler mit Ausweis.

MilWFtTWnvW IflSSTHlillMS-CEULUCIItfl MBH BUSSCLMBF ■ EHIENHOF 4 - BUF: 4 5341

422 FUNK-TECHNIK Nr. 15/1955



3geräfserie * M i n i t e s t «

WERNER W. DIEFENBACH

Preiswertes Servicegerät »Miniserv«
Abb. 1. Außananiicht des Servicegeräles „Miniurv"

Technische Daten
Signalverfolger
Vierstufiger, gegenge kappe Her Verstärker 
Anschluß für HF- und NF-Meßköpfe
Akustische Kontrolle
Ausgangsleistung: etwa 0,5 Watt
Gesamt Verstärkung: etwa 101
Rühren 2 x ECC 81
Multivibrator
Grundfrequenz.' 1000 Hz
Ausgangsspannung regelbar
Röhre: ECC 81
Lelfungsprüfer
Umschallbar für
1. hochohmige Prüfungen 
mil Glimmrohre
2. niederohmige Prüfungen 
mH Skalenlampe

Die bisherigen Konstruktionen der „Mini- 
test“-Reihe umfassen Einzelgeräte, die 
den verschiedenen Anforderungen der 
neuzeitlichen Werkstatt angepaBt sind.
Obwohl der Aufwand für die einzelnen 
.Minitesf-Konstruktionen gering gehal­
ten ist und bei gleichen Qualitäts­
ansprüchen kaum noch reduziert werden 
kann, stellt sich der Bau von umschalt­
baren Kombinationsgeräten günstiger, da 
sich eine oder mehrere Stufen mehrfach 
ausnutzen lassen.
Ein Kombinationsgerät dieser Art ist der 
nachfolgend beschriebene .Signalverfol­
ger— Multivibrator“. Beide Einheiten 
lassen sich getrennt verwenden. Bei der 

Fehlersuche ist es möglich, das Signal 
des Multivibrators der Antennenbuchse 
oder dem NF-Verstärker zuzuführen und 
gleichzeitig mit dem Signalverfolger die 
Fehlereingrenzung zu beginnen. Da das 
Prüfgerät ferner einen nieder und hoch­
ohmigen Leitungsprüfer enthält, könnte 
man es als Universal-Fehlersuchgerät be­
zeichnen, das wegen der kleinen Ab­
messungen auch für ambulante Verwen­
dung besonders geeignet erscheint.
Im schaltungstechnischen Aufbau ent­
spricht der Signalverfolger weitgehend 
dem früher beschriebenen Gerät .Mini­
tracer“1). Es unterscheidet sich von ihm 
durch den Verzicht auf die optische Kon­
trolle mit einer Abstimmanzeigeröhre.
Auf einen Gleichspannungs-Sperrkonden­
sator konnte im Eingang verzichtet wer­
den, da dieser Kondensator stets im 
MeBkopf eingebaut ist. Der Verstär­
kungsregler P 1 befindet sich vor dem 
Gitter des zweiten Triodensystems. Alle 
vier Triodensysteme der beiden Röhren 
ECC 81 sind in Kaskade geschaltet. Der 
Verstärker ist stark gegengekoppelt, da 
auf Katodenkondensatoren in den einzel­
nen Stufen verzichtet wurde.

Multivibrator
Eine weitere Duotriode ECC 81 ist im 
Multivibrator. Die Kondensatoren C 9, 
C 10 und die Widerstände R 20, R 21 sind 
so bemessen, daß die Grundfrequenz in 
den Tonfrequenzbereich fällt (etwa 
1] .Mlnilracer“ — ein moderner Signalverfolger. 
FUNKTECHNIK Brl 8 (lOM) Nr 17. S. 531 ff

1000 Hz). Da die Schwingungen nicht 
sinusförmig, sondern sehr oberwellen­
reich sind, bilden sich Oberwellen bis 
über 20 MHz aus Der Multivibrator lie­
fert ein gleichmäßiges Frequenzspektrum, 
das für die Überprüfung des HF-, ZF- 
und NF-Teiles geeignet ist.
Die Ausgangsspannung des Multivibra­
tors läßt sich mit dem Potentiometer P 2 
(5 kOhm, lin.) regeln und an der abge­
schirmten Ausgangsbuchse B 2 abnehmen.

Leltungsprtlier
Mit Rücksicht auf universelle Verwend­
barkeit ist das Prüfgerät .Miniserv“ noch 
mit zwei Leitungsprüfern ausgestattet, 
auf die man bei der Fehlersuche nicht 
immer verzichten kann.
Der hochohmige Leitungsprüfer hat als 
Indikator eine Klein-Glimmröhre, deren 
Betriebsspannung von der Anodenspan­
nungsleitung des Gerätes abgezweigt 
wird. Für niederohmige Prüfungen dient 
ein 7-V-Skalenlämpchen, dessen Betriebs­
spannung die Heizwicklung des Netz­
transformators liefert. B 3 ist das Buch­
senpaar für den Anschluß der Prüf­
spitzen.

Netzteil
Durch besonders einfachen Aufbau zeich­
net sich der Netzteil aus. Infolge des sehr 
geringen Anodenstromverbrauchs des Ge­
samtgerätes genügt ein kleiner Netz­
transformator (Engel ,N2‘| mit einer 
Anodenspannungswicklung von 1 x250 V, 
15 mA. Die Heizwicklung ist für 2X 
3,15 V bemessen. Als Trockengleidirich- 
ter eignet sich der Typ E 250 C 50 L. 
Widerstand R 18 ist Schutzwiderstand 
für den Fall etwaiger Kurzschlüsse. Es 
genügt, die Betriebs-Anodenspannung für 
den Multivibrator und die Prüfglimm­
röhre an C 7 abzugreifen.

Liste der Spezialteile

Nelztranstormator ,N 2' (Engel)
Selenglelchrichter E 250 C 50 L (AEG)
ElektrolyIkondensalor 2X8 uF. 350/385 V 

fSdsaiecol
2 Kleinst-Elektrolytkondensatoren. 

je 8 uF, 350/385 V (Siemens!
Permanent-dynamischer Lautsprecher 

.PM 95" IWigo)
Ausgangsübertrager .AOtOO/70" (Wigu)
Potentiometer 1 MOhm 5 kOhm lin (Pseh)
Drudctaitenagg regal, 

3X U 22.5 M. schwarz. 4 u (SchodowJ
Sicherungshalter Nr. 105.43 (Zimmermann) 
2 Steckkupplungen .KK 1" —- .KK 2" 

(Peiker)
Anschluß leiste .N 45 102‘ (Dr. MozarJ
Zwergglimmröhre, 220 V (Vakuumtechnik)
Skalenlampe, 7 V. 0.3 A (OsrnmJ
2 Skalenlempentassungen .E 10“ (Jnnti)
2 Stecklinsen Nr. 312 (Jnurz)
3 NovaHassungen Nr. 4503 (Preh)
2 Minlaturknop(e Nr. K 539 (Dz. MozarJ 
Kondensatoren (WimaJ
Widerstände (Drnlowld)
Gehäuse 210X145X110 mm

mit vertikaler Montageplatle (P. Leistner) 
3 Röhren ECC 81 (Volvo)
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Abb. 5. Verdrohtungsonsidil

Drucktastenaggregat
An Stelle von Schaltern wurde das 
zweckmäßigere Drucktastenaggregat be­
vorzugt. Durch Drücken der mittleren 
Taste werden Netzteil mit Multivibrator 
und Signalverfolger eingeschaltet. Ge­
mäß Schalterdiagramm sind die Kontakte 
1—2, 3—4 geschlossen, ferner audi 14—15 
(Anodenspannung) und 16—17 (Aus­
gangsspannung des Multivibrators).
Zum Umschalten des Leitungsprüfers 
dient die rechte Taste. Ist die Taste nicht 
gedrückt, so dient das Skalenlämpchen 
L2 als Betriebsanzeige, und die Glimni- 
röhre liegt im Prüfstromkreis am Buch­
senpaar B 3 (hochohmige Prüfungen) 
Wird diese Taste gedrückt, so ist die 
Glimmröhre Betriebsanzeige, während 
L 2 als optischer Prüfindikator dient 
(niederohmige Prüfungen).
Aus dem Schalterdiagramm sind die 
Sdialtstellungen für die Kontakte des 
Drucktastenaggregates ersichtlich. Be­
währt hat sich ein Drucktastenaggregat 
der Firma Schadow,

Hinweise zum Aufbau
Wie bei allen . Minitesf-Geräten wurde 
zum Aufbau ein handelsübliches Metall- 
gehause der Firma P. Leistner mit den 
Abmessungen 210x145x110 mm ver­
wendet, das eine vertikale Montageplatte 
enthält
Auf dieser Montageplatte befinden sidi 
die drei Röhren ECC 81, die beiden 
Potentiometer PI, P 2, der Netztransfor-

Abb. 6. Bohrschablone 
für di« Monfageplatte

Winkel für C2, C3
Biegekante

Abb. 8. Montagewinkel für Lr L, sowie C,. Cj

mator mit Selengleidirichter E 250 C 50 L 
und der Doppelelektrolytkondensator 
C 7, C 8. Der Ausgangstransformator ist 
neben dem Doppelelko zu sehen.
An der Frontseite wurden der perma­
nentdynamische Kleinlautsprecher Wigo 
„PM95“, das Dreifach-Drucktastenaggre­
gat sowie auf einem Montagewinkel die 
Glimmröhre und das Skalenlämpchen be­
festigt. Die Buchsen Bl, B2 sind abge­
schirmte Miniatur-Ausführungen von Pei- 
ker, während B 2 eine Mentor-Doppel­
buchse ist.
Anzeige- und Schaltteil sowie das eigent­
liche Gerät brlden also zwei Aufbauein­
heiten. Die nötigen Verbindungen wer­
den über flexible Gummiaderlitze herge­
stellt, die zu einem Kabelbaum zusam­
mengebunden wurden.
Das Gesamtgerät läßt sich zu einem Preis 
von etwas über 100 DM aufbauen. Seine 
besonderen Vorzüge sind darüber hinaus 
vielseitige Anwendungsmöglichkeit und 
kleine Abmessungen. Für transportable 
Verwendung leistet ein kleiner Koffer 
gute Dienste. Infolge des geringen Ge 
wichtes bedeutet das Prüfgerät auch bei 
längeren Wegen keine merkliche Be­
lastung für den Träger

Abb. 9. Einzelleilean­
ordnung auf der Mon- 

lageplatle

Abb. 7. Maßskizze lür die Fronfplalte

Abb. 10. Einzeifeileanordnung auf der Gerdle-Fronlplane—>-

424



G. SCHELLHORN

8-Watt-Universal-Gitarrenverstärker mit Mikrofoneingang
Elektrische Verstärker für Gitarren erfreuen 
sich einer immer größeren Beliebtheit, so daß 
es kaum einen Berufs-Gitarristen gibt, der 
sich nicht ihrer bedient oder bedienen möchte. 
Soll ein solcher Verstärker eine wirkliche 
Hilfe für den Spieler sein, so muß er einigen 
Grundforderungen genügen:
1, Verwendbarkeit an allen Stromarten und 

Spannungen;
2. möglichst einfache Netzspannungsumsdial­

tung:
3. volle Endieistung an allen Stromarten und 

Spannungen
4. größtmögliche Betriebssicherheit.
Der nachfolgend beschriebene Verstärker er­
füllt diese Forderungen. Darüber hinaus weist 
er einen mit einem Klangregelnetzwerk ver­
sehenen regelbaren Mikrofoneingang auf, so 
daß Übertragungen gesanglicher Darbietungen 
gleichzeitig mit dem Gitarrenspiel möglich 
sind.
Das Gerat isl für nur 110 Volt Gleich- oder 
Wechselspannung ausgelegt und gibt audi 
hier die volle Leistung ab. Die höhere Lei­
stungsaufnahme bei 220 V ist bei Gitarren- 
verstarkern ohne Belang, weil die Slrom- 
kosten meist zu Lasten der Eigentümer der 
Lokale gehen, in denen der Spieler tätig ist. 
Die Endleistung von 8 Watt ist für kleinere 
Lokale mehr als ausreidiend. so daß eine 
gewisse Aussteuerreserve vorhanden isl.
Die Schaltung (Abb. 1) arbeitet in der End­
stufe mit der amerikanischen Endröhre 25 L 
6 GT Diese . beam-power'-Pentode besitzt 
kein eigentliches Oremsgitter, und ihre Ver­
zerrungen bestehen vorwiegend aus der 
2. Harmonischen. Diese werden aber durch 
die Gegentakischaltung aufgehoben, so daß 
sich schon ohne Gegenkopplung ein Klirr­
faktor von nur 2 °/o ergibt. Eine 25 L 6 gibt 
bei HO Volt 2.1 Watt Sprechleistung ab. Um 
8 Watt zu erhalten, finden daher vier Röhren 
Verwendung, von denen je zwei parallel und 
diese dann in Gegentakl-A geschaltet sind. 
Der Außenwiderstand ist hierbei von Anode 
zu Anode 2 kOhm Für diese Impedanz gibt 
es keinen handelsüblichen Ausgangs-Gegen- 
takt-Ubertrager, und es war deshalb eine 
Sonderanfertigung erforderlich, die als Typ 

65/107“ von der Firma U. Eichner direkt 
bezogen werden kann.
Die Vorstufen sind mit zwei ECC 83 bestückt. 
Dadurch ist es möglich, auch bei 110 Volt mit 
nur einem Heizkreis auszukommen, da nur 
zwei Vorröhren erforderlich sind.
Das erste System der ECC 83 I dient als Vor­
verstärker für Mikrofon. Die Verstärkung* ist 
für die handelsüblichen Kristallmikrofone 
völlig ausreichend, und eine zunächst vorge­
sehene EF 40 war daher nicht erforderlich. 
Diese könnte man auf elegante Weise z. B. 
durch den Katodenstrom der Endröhren 
(220 mA) heizen. Als Mikrofon diente der 
Typ .T 45/DX 12" von Ronette.
Der Gitarreneingang liegt über den Laut­
stärkeregler P 3 und einen 0,5-MOhm-Ent- 
kopplungswiderstand am Gitter des zweiten 
Systems der ECC 83 I Da oft gesangliche 
Darbietungen von Personen mit sehr unter­
schiedlicher Stimmlage zu übertragen sind, Ist 
eine getrennte Höhen- und Tiefenregelung 
zweckmäßig. Da im allgemeinen beide 
Kanäle gleichzeitig benutzt werden, die 
Klangregelung aber nur auf den Mikrofon­
kanal wirken darf, liegt das Klangregelnetz­
werk zwischen erstem und zweitem Trioden­
system. Auch hier dient ein 0,5-MOhm* 
Widerstand vor dem Gitter zur Entkopplung. 
Mit dem Netzwerk wird eine etwa fünffache

Abb. 1. Schaltung des Verstärkers

Anhebung und Absenkung der Höhen und 
Tiefen erreicht. Der Gitarreneingäng benötigt 
keine Klangregelung. da die modernen 
magnetischen Tonabnehmer Vorrichtungen 
haben, die eine individuelle Einstellung der 
Lautstärken der einzelnen Saiten durch Ände­
rung des Abstandes der Polschuhe zu den 
Saiten ermöglichen.
Die dritte Vorstufe mit unterteiltem Katoden­
widerstand ist normal geschaltet. Obgleich als 
Vorröhren nur Trioden verwendet werden, 
ist die Verstärkung doch so groß, daß eine 
etwa vierfache Gegenkopplung möglich ist. 
Die Gegenkopplungsspannung wird an der 
Sekundärseite des Ausgangsübertragers ab­
genommen und über 1 kOhm in die Katode 
der dritten Vorstufe eingespeist.
Zur Phasenumkehr dient das zweite Trioden­
system der ECC 83 II in Katodynschaltung. 
Da die Endstufe nur etwa 7 Voif je Rohre 
zur Vollaussteuerung benötigt, ließ sich diese 
Schaltung auch bei der niedrigen Anoden­
spannung von 1 10 Voll verwenden. Die End­
röhren haben einen gemeinsamen, nicht über­
brückten Katodenwiderstand.
Bei Allstromgeräten isl der Netzteil immer 
irgendwie kritisch. Zur möglichst einfachen 
Netzspannungsumschaltung haben Heiz- und 
Anodenstromkreis denselben Vorwiderstand. 
Daher genügt als Spannungswähler für alle 
Spannungen ein Kurzsdrlußbügei, mit dem 
der Vorwiderstand je nach Netzspannung 
teilweise kurzzuschließen ist. Der Gesamt­
anodenstrom ist etwa 230 mA, so daß zu­
sammen mit dem Heizstrom ein Strom von 
rund 530 mA durch den Vorwiderstand fließt, 
was einer Belastung von etwa 60 Watt bei 
220 Volt entspricht. Zwei parallel geschaltete 
Mayr-Widerstände von je 500 Ohm/50 Watt 
ergeben eine sichere Reserve.
Besonderes Augenmerk wurde auf die Ein­
schaltvorgänge gelegt. Zur Netzeinschaltung 
wurde daher ein keramischer Schaller (Mayr 
_A 943“) mit 4X3 Kontakten für folgende 
Schaltvargänge verwendet: In Schaltstellung 1 
(Schaltstellung 0 = .Aus") wird mit S I und 
S 2 das Netz eingeschaltet. S 3 schaltet nichts, 
so daß der Newi (Dralowid .13/300*) in 
Funktion bleibt. S 4 erfüllt in Schaustellung 1

Abb. 2. Perspektivische Ansicht dei Verstärker«. 
Man erkennt die Anordnung der Wideritände

Abb. 3. Geiamfamidü del Gitorrenverilärkeri. 
Auf der Fronlplatt« (v. I. n. r.) unten-. Eingcngi- 
buchsen, Höhenregler, Tiefenregler, Ein-Aui- 
<ch alter, Gitarrenregler, Mikrofonregler. Ober« 
Hälft»! Sicherungen (außen), Glimmlampen und 
der Nelxspannungiwähler für 110, 125 und 220 V
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folgende Aufgaben Einmal wird ein Be- 
1 astu n g s w i ders! a nd (Mayr, 500 Ohm/50 W) 
eingeschaltet, der als Belastung für den 
wegen der noch kalten Röhren lehlenden 
Anodenstrom dient; sodann wird der Laut­
sprecher sekundärseitig abgescha Itet und 
drittens die Glimmlampe Gl 2 kurzgcschlos- 
sen, so daß nur die ständig leuchtende 
Glimmlampe Gl 1 eingeschaltet ist. Als Signal 
für die Aufheizung der Katoden dient das 
Leuchten der Katoden der 25 L 6, das sehr 
ausgeprägt und gut zu sehen ist, da der Ver­
stärker wegen der Wärmeentwicklung nur 
mit offener Rückwand betrieben werden soll 
und bei dem gewählten Aufbau auch nur so 
betrieben werden kann. Sind die Katoden 
gebeizt, dann kann man weiterschalten und 
in Schallstellung 2 mit S 3 den Newi über­
brücken. Das ist notwendig, weil die Heiz­
spannung aller Röhren zusammen 112 Volt 
ist. S 4 schaltet den Lautsprecher an, hebt 
den Kurzschluß der Glimmlampe Gl 2 auf und 
schaltet den 500-Ohm-Belastungswidersland 
ab. Durch diese Schaltvorgänge vermeidet 
man sicher jede Überlastung der Heizfäden 
beim Einschalten. Wird bei der sonst oft be­
nutzten Schaltungstechnik das Gerät aus- und 
kurz darauf wieder eingeschaltet, dann ist 
der Newi noch heiß, hat somit geringen 
Widerstand und ist deshalb ohne Wirkung 
und die Röhren haben den vollen Einschalt­
stromstoß auszuhalten. Hier ist der Newi 
jedoch im Betrieb abgeschaltet. Bei Wieder­
einschalten kurz nach dem Ausschalten hat 
nun der Newi in dieser Schaltung wieder 
hohen Widei stand und schützt somit die 
Röhren.
Als Trockengleich rieh ter dienen zwei SAF 
C 120 c 100 E, die wegen ihres ofienen Auf­
baus und der damit verbundenen guten Küh­
lung besonders gut für Dauerbetrieb geeignet 
sind. Um einen Spannungsabfall zu vermei­
den, liegen die Endröhren direkt am Lade­
kondensator von 100 wF.
Besondere Sorgfalt ist der Wahl des Laut­
sprechers zu schenken. Für einen guten Wir­
kungsgrad ist vor allem eine hohe Luftspalt­
induktion wichtig, außerdem ist zur guten 
Abstrahlung eines breiten Frequenzbandes 
ein Ovalsystein zweckmäßig, das auch eln- 
bautechnische Vorteile bringt. Es wurde hier 
das Modell Feho ,P 280 BB“ mit Hochton­
konus gewählt, das sich durch eine hohe 
Luitspaltinduktion von 12 000 Gauß auazeidi- 
net und gut bewährt hat.
Der Aufbau (Abb. 2) erfolgt auf einem bank­
ähnlichen Aluminiumchassis. Die Frontplatte 
besteht mit Rücksicht auf den Berührungs­
schutz (das Chassis liegt am Netz) aus 3 mm 

starkem Pertinax. und ihre Befestigungs­
schrauben sind vom Chassis isoliert. Die An­
ordnung der Bedienungselemente auf der 
Frontplatte geht aus Abb. 3 hervor. Die 
Chassishöhe ist 7 cm. Etwas kritisch ist die 
Anordnung der Einzelteile auf dem Chassis 
wegen der relativ hohen Wärmeabstrahlung 
der Endröhren und des Vorwiderstandes. Die 
im Mustergerät gewählte Anordnung (Abb. 5) 
ist so. daß der Hauptteil der Wärme am 
Lautsprecherkorb und besondeis an der Mem­
brane vorbeigeleilet wird. Bei Dauerbetrieb 
trat keine nennenswerte Erwärmung der 
Membrane auf. Man halte sich daher mög­
lichst an die Angaben in Abb 5, denn 
schließlich beträgt die in Wärme umgesetzte 
Verlustleistung der Röhren und des Vor­
widerstandes rund 10O Watt.

Der ganze Aufbau erfolgte mit hochwerti 
gen Bauelementen. Neben den bewährten 
Wrma-Tropydurkondensatoren fanden fast 
ausschließlich Widerstände des Typs .B' von 
Dralowid Verwendung. Infolge der axial 
herausgeführten Ansdilußdrähle haben diese 
die Längssteifigkeit eines Schaltdrahtes und 
gestatten so, nicht zuletzt auch wegen 
ihrer kleinen Abmessungen, eine mehr oder 
weniger freitragende Verdrahtung, ohne die 
Sicherheit zu beeinträchtigen. So sind nur 
einige kleine Lölösenleisten und Stützpunkte 
notwendig, die man aber in sehr guter Aus­
führung fertig beziehen kann (Zimmermann). 
Das auf einem Pertinaxbrettchen montierte 
und an der Rückseite der Potentiometer be­
festigte Klangregelnelzwerk ist ziemlich 
brummempfindlIdi. Seine Abschirmung erfolgt 
durch ein nach dem Chassis zu offenes Käst­
chen aus dünnem Weißblech o. ä., das aus 
zwei flachen Hälften zusammengesetzt ist, 
von denen eine von den Potentiometern an 
die Frontplatte gedrückt und so befestigt 
wird, wozu zwei längliche Einschnitte für die 
Potentiometerbuchsen vorhanden sind. Die 
beiden Hälften werden zum Schluß zusam­
mengelötet. Abb. 6 zeigt die Anordnung der 
einzelnen Teile des Klangregelnetzwerkes.

Die Heizleitungen sind zweckmäßiger weise 
abzuschirmen. Großer Wert ist ferner auf die

Abb. 4. Blick in die Ver 
drahlung. Man *iehi 
die Absdiirmung des 
Klangregelnetzwerkes 

sowie die Schaller

Abb. 5. Anordnung der wichligslen Einzelteile auf dem Chassis

Masseverbindungen zu legen, die in Allslrom- 
guraten oft Anlaß zu Brumm sind. Die Minus- 
leilungen sind nur an einer Stelle mit dem 
Chassis verbunden, und zwar direkt neben 
dem Siebelko, der sich neben der ersten 
Rohre befindet. Zu diesem Punkt gehen audi 
sternförmig die Minusleilungen van den 
Sockelabschirmrohrchen der beiden Doppel­
trioden; die anderen Minusleitungen sind 
nidit mehr so kritisch

Abb. 6. Anordnung der Einzelleile auf dem Klang­
rege Ibrettdien und die Verbindungen zu den 

Anschlüssen der beiden PalenliomeFer

Liste der Spezialbauteile

1 Ausgangs 1 rafo .M 65/107" Eidiner
1 Mikrofon .T 45/DX 12' Ronetle
3 Widerstände 500 Ohm/50 W Mayr
1 Schalter _A 943“ May;
Newi Dralowid
Widerstände Typ .B* Dralowid
2 Selenglelchrlchler C 120 c 100 E SAF
1 Ovallaulsprecher .P 280 BB“ Feho
HV- und NV-Elkos NSF
Lötcsen 1 e 1 sten, Stützpunkte Zimmermann
Tropydur-Kunststoff Kondensatoren Wima
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H. ROBEN

Universal-

Das nachstehend beschriebene Gerät isl im 
Prinzip nidit neu (Grid-Dipper). Es bietet aber 
zahlreiche An wendungsmoglichkeiten bei ein- 
fadiem Aufbau und geringem Raumbedarf. 
Als Präzisionsgerät kann es nicht gelten, da 
die damit erreichbare Meßgenauigkeit nur 
etwa 5 ’/• ist. Für die Arbeiten des Kurz­
wellenamateurs und für den im Kunden-Ser- 
vice nadi groben Fehlern suchenden Rund­
funkpraktiker bietet es trotzdem eine wert­
volle Hilfe, die die geringen Baukosten nach 
kurzer Zeit amortisiert.
Als Verwendungsmöglichkeiten seien u a. 
genannt;
1 Abgleich von Sdì wlngungskrelscn in kaltem 

und schwingendem Zustand;
2. Messung von Induklfvitäteo und Kapazitäten;
3. Mithören bei Fonie und CW in schwingendem 

Zustand ;
4. Frequenzmesser und Frequenzgenerator bis 

maximal 200 MHz mit der Möglichkeit der Ver­
wendung von 100 pF Kreiskapazität In den 
unteren Frequenzbereichen und von 20 pF in 
den höheren,

5. Nachweis von Wechselspannungen und Messung 
von Gleichspannungen bis maximal 500 V bei 
! MOhm Eingangs widerstand für |ede Spannung

6. Durchgangsniessung iür Widerstände bis 
50 MOhm und Kondensatoren mit Beobachtbar- 
keit der Aufladung,

7 Widerstandsmessungen mit Eichung zwischen 
100 kOhm und 30 MOhm;

9 Nadi zusätzlicher Modulation des Gitters auf 
der Meßbudise für Linea ri lätskontrolle lm Fern­
sehempfänger

Schaltung und Aufbau
An Stelle dos sonst üblichen Instrumentes 
wird das Anzeige-System einer EM 85 be­
nutzt. Das Triodunsystem dieser Röhre arbei­
tet als variabler Oszillator. Ihr Gitterwider­
stand kann verändert werden. Der Katoden­
widerstand von 5 kOhm ist abschaltbar, der 
Anoden widerstand an der Triode ist von

ì

I

Abb. 1. Schaltung dei Prüfgerätes

100 kOhm auf 600 kOhm umzuschalten. An 
einem 8poligen Topfsockel liegen Gitter und 
Anode der Triode, ferner die zwei Drehkon­
densatoren von 100 pF und 20 pF sowie Erde 
und Anodengleichspannung. Durch den von 
außen aufsteckbaren Gör/er-Satz _F 256* wer­
den mittels entsprechender Verbindungen im 
Spulensatz die gewünschten Anschlüsse für 
die verschiedenen Bereiche hergestellt. Der 
gedrängte Aufbau des Geräts ergibt auch in 
den hochfrequenten Bereichen noch hin­
reichend kurze Leitungen. Der Doppelstator

Prüfgerät

eines ehemaligen (100+10C)-pF-DiHerential- 
drehko wurde auf der einen Seite auf drei 
Platten reduziert, so daß man bei einer Dre­
hung von 0 ... 180° (obere Zeigerhälfte] 20 pF 
gegen Masse durchstimmt und bei weiterer 
Drehung die 100 pF (gleiche Skala mit der 
unteren Zeigerhälfte) variieren kann. Zum 
Mithören läßt sidi ein Kopfhörer an den 
Anodenkreis über einen Kopplungskonden­
sator oder an das Gitter (über das Potentio­
meter) legen.

Anordnung und Bemassung der Einzelteile
Die Abmessungen des Gehäuses sind sehr 
handlich (62X80X125 mm). Es wurde aus 
0.7 mm starkem Kupferblech gefertigt und mit 
abschraubbarer Rückwand versehen. An der 
rechten (in Abb 2 nicht sichtbaren) Seite des 
Gerätes befinden sich 2 UKW-Trolitul-Doppel- 
budisen mit den Anschlüssen Masse, Gitter 
über Potentiometer, Kopplungskondensator 
und + Anode über 90 kOhm. Unter der Skala 
ist links ein Kippschalter für den Katoden­
widerstand und rechts für den Anodenwider­
stand anqeordnet. Das Gitterpotentiometer 
an der linken Seitenwand unter dem Aus­
schnitt für die EM 85 ist mit einer Skala von 
0 ... 285° versehen. Die dazugehörige Eich­
kurve ist über dem Ausschnitt aufgeklebt. 
Auf die Röhre EM 85 ist ein mit einem 
schwarzen Mittelslnch versehener Tesaflex- 
Streifen aufgeklebt. Die Frequenz-Eichkurve 
läßt sich ebenfalls mit Klebestreifen um jeden 
Gö/Jer-Satz .F 256" herumlegen.
Der innere Aufbau des Gerätes entspricht der 
Anordnung der äußeren Bedienungsorgane. 
Der kleine Netztrafo befindet sich zwischen 
den beiden Kippschaltern; der Meßgleichrich­
ter sowie die Eikos, die Widerstände und 
Kondensatoren haben noch ausreichend Platz 
im Gehäuse. Die Drossel Dr 1 mit 15 Win­
dungen auf 6 mm erhöht die Schwingfähigkeit 
auf Werle über 100 MHz. Die erforderlichen 
Wickeldaten der Gittersoulen für die ge­
wünschten Bereiche sind an Hand der von 
Görler mitgelieferten Daten zu errechnen. Für 
Frequenzen oberhalb 100 MHz wurde der 
Eisenkern entfernt; unterhalb 5 MHz kann 
mit entsprechenden Zwischenlager mehrlagig 
gewickelt worden. Das Verhältnis der Win­
dungszahlen von Gitterspule und Rüdckopp- 
lungsspule des Görfer-Satzes wurde zwischen 
1 : 0,5 und 1 : 0.9 in den höchsten Frequenz­
bereichen gewählt. Die Rückkopplungsspule 
wird so bemessen, daß bei dem zusätzlich 
eingeschalteten Anodenwiderstand von 
0.5 MOhm die Schwingungen gerade aus­
setzen.

Betrieb

Die Inbetriebnahme des Gerätes erfolgt durch 
Einstecken des Netzsteckers. Alle Frequenz­
messungen werden rrlit kurzgeschlossenem 
Katodenwiderstand durchgeführt. Nach Kurz­
schluß des Anodenwiderslandes von 500 kOhm 
ist der Leuchtsektor der EM 85 bei schwingen­
dem Grid-Dipper ganz ausgefüllt. Mit dem 
Gitterpotentiometer ist eine Regelung der 
Empfindlichkeit in weiten Grenzen möglich, 
so daß man das Gerät zum Abgleich von 
Spulen sehr lose koppeln kann. Bei der Fre­
quenzbestimmung an schwingenden Kreisen 
muß der Anoden-Kippschalter offen sein.
Sehr angenehm ist für den Benutzer auch 
die Möglichkeit, das Gerät als Mithörgerät 
des eigenen TX (evtl, unter Benutzung eines 
NF-Verstärkers oder mil Kopfhörer) zu ver­
wenden.

Abb, 2. Ansicht des Prüfgerätes

Dio Messung von Induktivitäten erfolgt durch 
Zusammenschallen mit Kondensatoren bekann­
ter Größe nach der Formel

25530
L = [//H. pF, MHz]

P - C

Zum Bestimmen von Kapazitäten wird eine 
Meßspule bekannter Induktivität mit der ge­
suchten Kapazität zusammengeschaltet und C 
aus der Beziehung

25530
C = (pH, pF, MHz] 

P . L

errechnet.
Weitere Prüfmöglichkeiten verbessern die An­
wendbarkeit des kleinen Gerätes bemerkens­
wert. Zwischen dem Potentiometer und Masse 
(Bu 2 — ßu 4] können Wechsel- und Gleich­
spannungen zugeführt werden, die mit dem 
gesamten Polcntiometerwiderstand von 
1 MOhm belastet werden. Das Potentiometer 
wird so eingeregelt, daß die Spitze des 
Leuchtsektors sich mit dem auf der Röhre 
aufgetragenen Strich deckt. Der Schalter S I 
zur Überbrückung des Katodenwiderstands Ra 
ist dabei offen und der Anoden widerstand 
Rj ebenfalls eingeschaltet.
Für Durchgangsmessungen wird die Prüflei­
tung an die Gittermeßbuchse Bu 2 und an 
öu 1 angeschlossen. Widerstände bis 60 MOhm 
ergeben je nach Einstellung der Empfindlich­
keit am Potentiometer noch ablesbare Durch­
gangswerte.
Die Aufladung von Kondensatoren oder ihre 
Obergangswiderstände sind gut bestimmbar. 
Die Kippschalter S 1 und S 2 werden dabei 
ebenfalls wieder auf „Aus“ geschaltet. Für 
diese Messungen ist es möglich, das Gitter­
potentiometer für Widerstandsgrößen zwischen 
100 kOhm und 30 MOhm unter Benutzung des 
Leuchtsektors wie bei Spannungsmessungen 
zu eichen. Die auf diesem Wege ermittelte 
Eichkurve kann zusätzlich in das aufgeklebte' 
Millimeterpapier eingetragen werden.
Bei iro Fernsehband I oder III schwingendem 
Grid-Dipper lassen sich Linearitätseinstellun­
gen an Empfängern vornehmen. Uber die 
kleine Drossel Dr 2 (die der im Gitterstrom­
kreis angeordneten, Dr 1, entspricht], und mit 
einer Kapazität C 8 von etwa 20 pF gegen 
Masse abgeblockt, wird dem Gitteranschluß 
eine regelbare Tonfrequenzspannung zuge­
führt. Dr 2, C8 verhindern den Austritt von 
HF. Auf dem Bildschirm des angekoppelten 
Empfängers erscheinen waagerechte Balken, 
deren Anzahl von der gewählten Modula­
tionsfrequenz abhängt. Für eine Korrektur der 
Linearitätseinstellung der Bildfrequenz hat 
sich dieses Verfahren ausreichend bewährt. 
Ein Multivibrator gleicher Gehäusegröße kann 
evtl, unmittelbar in die seitlichen vier Buch­
sen eingesteckt werden.
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Akustischer 
Schalter 
für 
Tonbandgeräte

Wenn Tonbandgeräte für betriebliche Aufgaben 
ausgenutzt werden, kann die automatische Ein- 
und Ausschaltung von großem Vorteil sein Ein 
wertvolles Zusatzgerät ist der akustische Schalter 
von Grundjg. Er bewirkt das Schließen und Off­
nen eines Kontaktes, der das Tonbandgerät an­
laufen oder stoppen läßt. Da diese Funktionen 
bei den Grundip-Tonbandgeräten elektrisch über 
Schallmagnele vorgenommen werden. Ist der 
Stha 11 vo rgang einfach und betr iebssicher. Ferner 
können beliebig lange Verbindungskabel benutzt 
werden.
Der akustische Schalter benötigt eine vom Auf- 
nahmevecUärker des Tonbandgerätes gelieferte 
NF-Spannung. Zur Verstärkung des NF-Signales 
dient ein zweistufiger Verstärker, der mit der 
Doppeltriode ECC 81 bestückt ist und zwei ver­
schiedene Eingänge zur Grobanpassung an die 
Ausgangsspannungen der einzelnen Tonbandge­
räte hat. Das Eingangspolenliometer R 3 (500 kOhm 
lin.) regelt die Ansprediempfindllchkeit, Die 
Kennlinie des zweiten Trlodensyslems wird über­
steuert, damit die Rohre eine Begrenzerwirkung 
ausüben kann.
Im Anodenkreis des zweiten Systems der ECC 81 
befindet sld) der Übertrager T K der eine sehr 
konstante Spannung zur Auslösung des Schallvor­
ganges abgibt. Außer dieser Spannung gelang! 
zum ersten System der Duodiode EAA 91 eine 
positive Vorspannung von etwa 100 V über den 
Spannungsteiler R 0, R 10. die den Schwell wert 
herstelll Wenn diese Vorspannung überwunden 
ist, lädt sich der Kondensator C 5 auf und sperrt 
die Slredce Giller—Kaiode des anschl ¡eßenden 
ersten Tr i odensys Lems der E 90 CC.
Die beiden Systeme der E 90 CC arbeiten als 
monosiablier Multivibrator. Man unterscheide! die 
Betriebslalle Leerlauf, Aufsprache und Ende der 
Auisprarhe.
Bei Leerlauf entsteht keine Aufsprache-Sleuer- 
spannung Das erste Triodensystem der E 90 CC 
führt Strom, da keine negative Ciller vors pan 
nung vorhanden ist. Als Güter Vorspannung für 
das zweite Triodensyslem dien! die durch den 
Auodenstrom an R 17, R 1B abfallende Spannung. 
Die Röhre ist bei Leerlauf gesperrt. Das Schalt­
relais im Anodenkreis befindet sich in Ruhelage 
Diese Stellung ist im Schaltbild elngezeichnel 
Gelangt bei Aufsprache die NF-Spannung zum 
Verstärkerelngang, so entsteht an Kondensator 
C 5 und damit zwischen Gitter und Katode des 
ersten Tr lodensy slems der E 90 CC eine gegen 
Gilter negative Spannung, Die Röhre isl gesperrt. 
Nun bricht der Spannungsabfall am Kaioden wider­
stand zusammen, und die Gittersperrung des zwei­
ten Rohrensyslems wird aufgehoben. Es kann 
jetzt Anodensirom fließen und das Relais schal­
ten. Die grüne Signallampe (BeLnebsanzeige) 
erlischt IKontakl A 1). Zur Anodenstromerhöhung 
wird die Verbindung der Giltera bleü widerstände 
R 10, R 20 an Masse geschaltet Kontakt A 2 ver­
bindet dip Anschlüsse * und 3 der Eingangsbuchse 
und betätigt dadurch über den Fernsteueranschlu0 
des Tonbandgerätes den Anlauf des Bandes So­
bald das zweite Rdbrensystem Strom zieht, sinkt 
infolge des R eia is w id e rsta ndes das Spannungs- 
poieniiaJ an der Anode über Kondensator C 6 
wird dieser Spannungsaprung dem zweiten System 

der EAA 91 mügeteilt Nunmehr gelangt in Bruch­
teilen einer Sekunde ein weiterer negativer Spon- 
□ ungsimpuls auf das Gitter des ersten Trioden­
systems. Diese Maßnahme beschleunigt den Ein­
schalt vorgang und erhöht dessen Sicherheit­
Wenn man die Schaltung als gesteuerten Multi­
vibrator aullaßt isl der Widerstand zwischen 
Anodensystem 2 und Gittersystem 1 in Einschall­
richtung großer.
Isl die Aufsprache beendet, so gelangt keine 
weitere Spannung zur Diode. Es entlädt sich dann 
Kondensator C 5 mit einer einstellbaren Zeükon- 
stanle über die Widerstände R II, R 12. Das erste

Nochmals „Fernseh-Empfänger selbst gebaut"

Das in den FUNK TECHNIK-Heften 20 23 |I951]
beschriebene Amaieu r-Fernsehempfangsgeräl FT- 
FSE 51/13 und die in den Heften 9 und 10 (1952) 
veröffentlichten Ergänzungen zum FT-FSE 52/10 er­
freuen sich regen Nathbaues. Dabei treten jedoch 
oll gewisse Fehler auf, die den Amateur verärgern 
und den Erfolg der mil einigen Investitionen ver­
bundenen Arbeit gefährden. Es sind in der Haupt­
sache Immer wieder dieselben Mängel, deren Be­
seitigung nachstehend erläutert wird.
Als schwierigstes Bauteil hat sich die HP-Einheit 
erwiesen Die mil einer EF 80 bestückte Vorstufe 
hal bei den hohen Frequenzen naturgemäß nur 
eine sehr geringe Verstärkung. Bel falschem Auf­
bau oder starker Verstimmung wird in dieser 
Stute die von der Antenne kommende Hochfrequenz 
so stark abgeschwächt, daß ein Probeempfang und 
damit die Abstimmung des Oszillators unmöglich 
wird. Auch treten häufiger Kreuzmcdulationen 
durch Einstreuen starker Mittel- und Kurzwellen­
sender auf, die weitere Arbeiten illusorisch 
machen Abhilfe bringt eine Mitlelanzapfung der 
Spule L 1, die mil Masse zu verbinden isl. Die 
beiden Katodenkondensatoren C 1 und C 3 müssen 
unbedingt zu den ihnen zugeordneten getrennten 
Massepunkten geführt werden. Weitere Abstimm- 
schwiengkeilen kann der Anodenwideraland R 2 
verursachen, dessen Ei genindukt iv1 lät und Schall­
kapazität in die Ausgangsimpedanz von Rö J eln- 
gehen. Von deren Werl und der Verdrahtungs- 
kapazitai hangt die Windungszahl der Serienspule 
L 3 ab, die unter Umständen bis auf drei Win­
dungen zu verkleinern ist. Ebenfalls schaltungs­
kapazitätsabhängig Ist die Oszillalorspule L 4 Bei 
einigen Ausführungen mußte sie mit nur zwei 
Windungen bemessen werden
Der Oszillator neigt vielfach zu U her rüdt kopp­
lungsersthel nungen, die sich durch starkes Rau­
schen bemerkbar machen. Abhilfe bring! Ver­
kleinern von R 6 auf 200 Ohm Allerdings muß 
dann die Anzapfung genau symmetrisch erfolgen. 
Maximale Empfindlichkeit des Empfängers läßt sich 
nur durch genaueste Einstellung der auf das 
Mischröhrengltler gelangenden Oszillalöramplltude 
erreichen. Vorteile bringt hier das Auslauschen 
des Feslkondensators C6 durch einen Trimmer 
kleinster Anfangskapazitäl, der auf höchste Emp-

Triodensyslem ist nicht mehr gesperrt. Jetil bildet 
sidi am Katodenwiderstand erneut ein Spannungs­
abfall aus. Dieser ist Gitlervorspannung für das 
zwe'te System und sperrt es gleichzellig. Das 
Relais kann nunmehr abfallen, und das Betriebs­
lämpchen leuchtet wieder auf.
Es muß noch darauf geachtet werden, daß das 
Tonbandgerät nur direkt bedienbar ist, wenn die 
Kontakte 1 und 3 der Eingangsbuchse verbunden 
sind. Aus diesem Grunde befindet sich parallel 
zu Kontakt A 2 der Kippschalter S 2. Dieser 
Schalter muß geschlossen -werden, wenn das Ton­
bandgerät zur Wiedergabe benutzt werden soll.

iindhchkeit der Mischstufe eingestellt wird Zur 
ersten Einstellung empfiehlt es sich, die Antenne 
über einen keramischen Kondensator von 1 pF an 
den Verbindungspunkt L 3/C 5 anzukoppeln. Unler 
Umstanden isl dabei L 3 von Ra 1 abzutreiwen.
Im Zwischenfrequenzteil isl manchmal die Anoden­
leitung von Rö 2 zu lang ausgeführt. Die dann 
nicht mehr zu vernachlässigende S chaltka paz ilät 
macht ein Verringern der Windungszahl von L 6 
erforderlich Das gleiche gilt fiir die zum Gitter 
von Röll führende Ton-ZF-Verbindung. Der Bild- 
ZF-Teil macht Im allgemeinen keine besonderen 
Schwierigkeiten, jedoch kann es bei ungünstiger 
Verdrahtung Vorkommen, daß die eine oder andeie 
Stufe Schwingneigungen oder zumindest schwache 
Rückkopplung zeigt Dies führ! zu einer Defor­
mation der Durchlaßkurve, die sich bildqualitäls- 
vermindernd auswirkt
Im Ton-ZF-Teil sollte unbedingt eine weitere Ver- 
stärkerstule vorgesehen werden. Auch Ist es 
günstiger. an Stelle der Fla n kende modula tion 
einen Ratiodeteklor beispielsweise mit der EAA II 
vorzusehen Etwas kritischer ist der Ablenkteil 
Hier findet man besonders häufig Übersteuerun­
gen. die sich durch einseitige Bi Idzusammen- 
drängung bemerkbar machen. In erster Linie gilt 
dies für die Bildablenkung, bei der das Poten­
tiometer P Q (3 MOhm] durch kleinere Typen 
unter Umständen In Verbindung mit zusätzlichen 
Fest w ide rst a nden ersetzt Ist. Günstiger wäre 
eine handelsübliche 5- oder 10-MOhm-Ausführung 
von 0,25 W Belastbarkeit.
Der Chassisaufbau muß unler allen Umständen 
völlig fest gegenüber mechanischen Erschütterungen 
sein. Die nicht Hochfrequenz führenden Leitungen 
sollten gebündelt werden, wobei es noch emp­
fehlenswert ist, an den Verbindungsstellen der 
Einzelchassis A blei tkondenaatoren von etwa 
5 10 nF anzubringen. Als Ableltkondensaloren
sind Papierauaführungen nicht zu verwenden. 
Sikatrop- und Keramik-Kondensatoren genügen 
dagegen allen Anforderungen. Trotzdem wird es 
unter Umständen nötig sein, zwischen den Einzet- 
diasus Abschirmtrennwände anzubringen, die un­
gewollte HF- und NF-Ei ns I r euungen vom Ahlenk 
teil in die Zwischen! requenztelle und den Nieder­
frequenzverstärker verhindern. m p
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Fernseh-Großsender Hoher Meißner
Am I.Juli 1955 hol der Fernseh-Gf ofisander 
Hoher Meißner des Heimchen Rundfunks den 
Verlustbetrieb aufgenommen. Bis zur endgülti­
gen Inbetriebnahme strahlt er unregelmäßig 
das deutsche Fernsehprogramm aus. Es ist da­
mit zu rechnen, daß er ob Anfang August den 
regelmäßigen Sendebetrieb aufnimmt. Der Sen­
der im Kanal 7 versorgt hauptsächlich Nord- 
hetsen und darüber hinaus ein Gebiet, das im 
Norden über Göttingen hinausgehl.
Die Zubringersirecie für das Fernsehprogramm 
vom Feldberg zum neuen Fernsehsender wurde 
von Telefunken mil den gleichen Dezimeter­
Richtfunk-Anlagen wie auf der norddeutschen 
Fernsehskredte ausgesfattef. Die Richtfunkstrecke 
zweigt am Feldberg von der Nord-Süd-Linie 
ab, hat «ine Relaisstelle am Hohen Lohr und 
endet am Hohen Meißner. Es isl geplant, spä­
ter eine Verbindung vom Hohen Lahr zur nord­
deutschen Ferns ehs »rede im Raume Hannover 
einzurichten.

Funkstille auf der Frequenz 2182 kHz
In den „Mitteilungen für Seefunkstellen" wird 
darauf hingewieson, daß die Bestimmungen 
über Einhaltung der Funkstille auf der Anruf- 
und Notfrequenz 2182 kHz nicht immer beachtet 
werden. Ei wird deshalb erneut darauf hinge­
wiesen, daß die Funkstillen, die in die Dienst­
stunden der betreffenden Seefunkstellen fallen, 
gewissenhaft durchzuführen sind und jeglidtei 
Senden, außer Not-, Sicherheit!- und Dringlidi- 
keitssendungen, zu unterbleiben hal (vgl. VO 
Funk Nr. B2ÖZB27 und Sammelheft Nr. 2).

Fem«ehveriuchsbetrieb In Österreich
Ab August dieses Jahres verbreitet der Diler- 
reichiiche Rundfunk vorerst dreimal wöchent­
lich ein kurzes Fernsehversuchsprogramm über 
die Sender Wien, Linz, Salzburg und Gfax. Es 
werden zunächst Aktualitäten und kurze Kultur­
filme übertragen und später nach Klärung der 
rechtlichen Voraussetzungen kleinere künstle­
risch« Darbietungen aus dem Sludio.
Die ursprünglich geplante Übertragung einzel­
ner Abende der Salzburger Festspiele im Rah­
men der Eurovision kann wegen rechtlicher 
Schwierigkeiten in diesem Jahr noch nicht slatl- 
finden. Hinzu kommt, daß die Dberlragungi- 
stre^a der BBC vom Kontinent bis nach Eng­
land enl im September fertiggestellt werden 
kann, und von den über fünf Millionen euro- 
pamchen Fernsehteilnehmern demncdi etwa 90% 
vom Fernsehempfang der Salzburger Festspiele 
ausgeschlossen wären.
MH dar endgültigen Eröffnung eines regelmäßi­
gen Fernsehbotriabei rechnet man Ende 1956.

MC m hoher Fernseh form in Brüssel
In Belgien liegen Pläne für die Errichtung 
eines 640 m hohen Fernsehturmes vor, der also 
doppelt co hoch sein soll wie der Eiffelturm 
und damit gleichzeitig der höchste Fernsehlurm 
der Well wäre. Das Empire Stale Building In 
New York würde dann nicht mehr die höchste, 
auf einem Gebäude angebrachte Fernseh­
antenne fragen.
Es isl noch fraglich, oh dos Projekt ausgeführl 
werden wird, da die Finanzierung erhebliche 
Sdtwierigkeiten bereitet. Wenn der Fernseh­
turm errichtet werden kann, soll er zur Er­
öffnung der Brüsseler Weltausstellung fertig­
gestellt werden.

Vom Fern««hem In Marokko
Dar von der privaten Fe r nseh send e gesell sch aft 
„Telma" in Marokko veranstaltele Fernseh- 
betriab mußte als Folge der gegenwärtig be- 
stebenden pölitisdten Spannungen Minen Be­
trieb • inslellen.

Vom FemMhempfang In Metz und Haney 
in den Gegenden van Metz and Nancy haben 
die FarnMhleilnehaMr den Vorteil der Pro­
gramm aus wähl, da sie nicht nur die Sendungen 
des französischen RelaiiMnders Metz, sondern 
auch die von Tele-Luxemburg empfangen kön­
nen. Beim Empfang freien allerdings unanga- 
nehme InterfarenzendMinungan auf, weil die 
Frequenz für den Ton des Sanders Metz dar 
des Lozambargar Senders sehr nahe liegt.

Alfred Sanio — 25 Jahre Pressechef
Der Leiter der Philips-Pressestelle. Herr Dipl.- 
Kim. Alfred Sanio, feiert am 5. August 1955 
sein 25jährlges Diens (Jubiläum. Nath Abschluß 
seines Studiums an der Wirfacho/tshochflehuie Ber­
lin trat er als 24jähriger 1930 diese Stellung an. 
Als Mittler zwischen den Phillps-Gesellschattcn 
und den deutschen und ausländischen Journalisten 
der Fach und Tagesprosse leitete er sein verant­
wortungsvolles Amt bis J948 von Berlin und dann 
von Hamburg aus. Herr Alfred Sanio ist damit 
einer der dienstältesten Pressestel lenleller der 
deutschen Wirlsdi.ilL

1952 übern.ihm vr zusätzlich diu Pressestelle der 
Fachableilung Aund/unJc und Fernsehen im ZVEI. 
Seine Fdchkenntnisse kommen dadurch der ge­
samten deutschen Radio- und Fern seh indu s I rie zu­
gute. Alfred Sania ist seit seinem Studium jour­
nalistisch tätig und hat es verstanden, die Be­
ziehungen zur Presse besonders zu pflegen und 
immer weiter auszubaucn Seine großen beruf­
lichen Erfahrungen stellt er auch den Presseaus­
schüssen verschiedener Verbände zur Verfügung.

Helmut Chappuzeau 25 Jahre bei Philips 
Herr Helmut Chappuzeau, Leiter der Ab­
teilung Wissenschaftlich-Technische Beratung bei 
der Alldephi, konnte am 15. Juli 1955 auf 
eine 25jährlge Tätigkeit Im Hause Philips zurück­
blicken. Er begann seine Laufbahn 1930 als Chef 
des Laboratoriums der Rundfunkgeräte-Fabrik 
Stern <4 Stern in Stockholm, die später in die 
Ph ilipa-O rga n I s a tion aufging über die Aachener 
PhJUps-Fabrlk führte ihn der Weg 1942 dann nach 
Hamburg Hier arbeitete er zunächst als wissen­
schaftlicher Mitarbeiter bei der Studiengeseilschait

lür Eleklronengetale. 1947 übernahm er die wis­
senschaftlich-technische Beratung bei der Al! 
dephi, der Dachorganisation der deutschen Philips­
Betriebe.
Herr Chappuzeau isl Vorsitzender der VDE-Kom- 
miaslonen 0860 (Sicherheit!Vorschriften für Rund­
funk- und verwandte Geräte] und 0872 (Stör­
strahlung von Rundfunk- und Fernsehgeräten). 
Ferner ist er Mitarbeiter in verschiedenen Fach- 
narmenausschüssen sowie Mitglied der Technischen 
Kommission der Fachabteilung Rundfunk und 
Fernsehen im ZVEI und des Fernjehousschusiei 
der Funkbetr/ebskommJislun

*
Dl« FUNK-TECHNIK gratuliert beiden Jubilaren 
herzlichst und verbindet damit ihre besten 
Wünsche für eine weitere erfolgreiche Tätigkeit 
im Dienst der deutschen Radio- und Fernseh­
industrie.

Tagung der Fernseh-Technisdien Gesell­
schaft e. V.
Vom 5. bis 9. September 1955 hält die Fernseh- 
Technlsche Gesellschaft e. V (FTG) in Hamburg 
ihre dritte Jahrestagung ab Das umfangreiche 
und vielseitige Vortragspregramm enthält 37 Vor­
träge, die ausgewählte Themen aus den Gruppen 
Far bfernsehen, Studlo-iVideo-JTechnik. Übertra­
gungstechnik (einschließlich Empfang] sowie Meß­
technik und Verschiedenes behandeln. Daneben 
sind mehrere Besichtigungen von interessanten 
lernseh- und nachrichten technischen Einrichtungen 
geplant.

Radiomediani ker-Lehrgang
In der Berufsausblldungsstät le mit Heim, Ingol­
stadt. laufen auch halbjährige Spez i a lieh rgänge 
für Radlomechaniker. Von den Grundkenntnfsien 
angefangen weiden den Teilnehmern alle tech­
nischen Probleme bis zu den modernsten Schal­
tungen nahegebrachl und an praktischen Fallen 
demonstriert. Die theoretischen Fächer erstrecken 
sich auf Mathematik, allgemeine Elektrotechnik, 
Hochfreguenztechnik, Meßkunde, Scho I tu ngsteeb- 
nik Für den praktischen Unterricht stehen gut 
eingerichtete Werkstätten zur Verfügung.
Der nächste Lehrgang beginnt am 5. September 
1955 und endet am 29. Februar 1956 Die Auf­
nahmebedingungen sind bei der Leitung, Ingol­
stadt, Münchener Sir 6, zu erfahren.

Elektronische Bauelemente in Düsseldorf
Neben den Geräteherstellern sind aut der Großen 
Deutschen Rundfunk-, Fernseh- und Phnnaauastet- 
lung m Düsseldorf auch die Hersteller von Bau­
elementen vertreten Die Bedeutung dieses Telles 
unserer Branche geht daraus hervor, daß ile 1954 
einen Umsatz von über 200 Mill. DM erreichte, 
der sich auf annähernd 150 Firmen verteilt.

Schweizerische Radioausstellung
In diesem Jahre findet die .SchweizerIsche Radio- 
auasiettung' vom 31 August bis 3. September in 
Zürich statt und wird mit einer Fernsehschau ver­
bunden sein.

Rufzeichenliste der deutschen Amateur­
hinkstellen
Zur Rufzeichenliste der deutschen Amateurfunk­
steilen. Ausgabe Juli 1954, erschien nunmehr 
Nachtrag Nr. 1 (Januar 1955). Er enthalt alle Be­
rich I igungen, Änderungen und Ergänzungen, die 
bis zum 20 Januar 1955 bekanntgeworden sind. 
Die Ergänzungsschrift hat einen Umfang von 
36 Sellen.

Gründliche Vorbereitung des Farb­
fernsehens
Das Farbfernsehen wird In Europa noch viele Jahre 
auf sich warten lassen. Die Fernseh-Studienkcm- 
mission des Comité consultatif international des 
radiocommunications (CCIR) beschäftigt sldi Jedoch 
schon jetzt mit der Planung des kommenden 
europäischen Farbfernsehens.
Nach der Ansicht von Prof, van der Pol, dem 
Leiter dieser Organisation, müßten die dring­
lichsten Arbeiten Jetzt schon in Angriff genommen 
werdet», um zu verhindern, daß sich beim Farb­
fernsehen ähnliche technische Schwierigkeilen Jm 
internationalen Fernsehaustausch ergeben, wie sie 
heute bei der Eurovision durch die verschiedenen 
Fernsehnormen und in den Randgebieten zahl­
reicher Fernsehländer auftrelen

Vom Fernsehen in den Niederlanden
Ähnlich wie In anderen europäischen Ländern 
steigt auch in den Niederlanden die Zahl der 
Fernsehteilnehmer beständig an. Im Verlaufe der 
letzten acht Monate Ist die Zahl der in den Nie­
derlanden in Betrieb befindlichen Fernsehemp­
fänger von 10 000 auf 30 000 angestiegen.

Französischer Besuch bei Telefunken
Eine Delegation hoher französischer Ingenieur­
Offiziere des Krieg «m I ni s teriu ms, der unter 
anderen die Chef-Ingenleu re der französischen 
Marina und des Heeres angehören, besichtigten 
die Berliner Fertigungntätten der Telefunken­
Werke, um die Möglidikeilen des Einkaufs nach­
richten technischer Geräte zu prüfen.
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Auge in Auge
mit der ganzen Welt

Warum Regionalempfänger? Die zunehmende Zahl der Fernsehsender und die Erhöhung ihrer 
Sendeleistung haben immer größere, dicht bevölkerte Gebiete in die Nahempfangszonen des 
Fernsehens gerückt.
Diese Entwicklung führte im PHILIPS-Fernsehwerk Krefeld zur Konstruktion eines Fernsehgerätes, 
das mit weniger Aufwand und dadurch geringerem Preis im Bereich des Senders völlig ausreichende 
Empfangsqualitäten aufweist.
Die PHILIPS-Techniker, die mit ihrer Arbeit seit 1951 die Entwiddung des Fernsehens in Deutschland 
entscheidend beeinflußten, haben in diesem neuen PHILIPS-Regionalempfänger durch weitgreifende 
Rationalisierung den größtmöglichen Nutzeffekt für den Konsumenten erreicht.
Doch wie immer ist in der Kette der Entwicklung der Käufer das letzte Glied. Seine Meinung und 
seine Anerkennung beweisen, ob die richtigen Wege beschritten worden sind. Darum sali sich audi 
an dieser Stelle ein Vertreter der Praxis äußern, ein Fach Journalist, der durch zahlreiche Veröffent­
lichungen in bekannten Zeitschriften als Kenner der Fernsehmaterie angesehen werden kann.

Fritz Niehus, Hamburg.

Bei den sich mir bietenden Vergleichsmöglichkeiten in meiner Wohnung, etwa 25 Kilometer vom 
Fernsehsender entfernt, fiel zunächst auf, daß die Brillanz des Bildes beim Regronalempfänger 
die gleiche war, wie sie beim „Krefeld 5300" mit einer Hochantenne erreicht wurde. In dieser 
Hinsicht entspricht also der Regionalempfänger den in ihn gesetzten Erwartungen, zumal seine 

Einbauantenne durch eine besondere Absfimmvorrichtung den örtlichen Empfangsverhältnissen 

optimal angepaßt werden kann. Die sinnvoll gelöste Anfennenfrage aber ist, wie ich mich weiter 
überzeugen konnte, nicht das allein ausschlaggebende für die Konstruktion dieses neuen Regional­

Fernsehempfängers. Die Überlegungen der PHILIPS-Femsehfechniker bei dieser Neukonstruktion 

liegen klar auf der Hand. Sie sind davon ausgegangen, daß ein Fernsehempfänger, der im Bereich 
eines Senders betrieben wird, im technischen Aufbau nicht die gleichen Anforderungen zu erfüllen 

braucht, wie ein in den äußeren Randzonen eines Senders aufgestelltes Gerät.

Worin bestehen nun die Veränderungen des PHILIPS Regionalempfängers, die trotz des geringeren 
Aufwandes die Brillanz des Bildes nicht angetastet haben. Man hat sich hier mit ¡6 Röhren (ein­

schließlich Gleichrichterröhren) und vier Germaniumdioden begnügt, eine zwei-, statt einer vier­

stufigen ZF eingebaut und eine seibstschwingende Zeilensiufe montiert. Außerdem ist man zu 
einer erheblich einfacheren Schwundregelung gekommen.
Durch diesen robusten Aufbau ist die schon bei der „Krefeld"- Serie minimale Störanfälligkeit — 

das war deutlich zu erkennen — beim Regicnalempfänger weiter verringert worden.
Da diese Veränderungen ohne Qualitätsminderung den Preis der Geräte günstig beeinflussen 
werden, verspreche ich mir gute Absatzmöglichkeiten für den PHILIPS Regional Fernsehempfänger.

PHILIPS
FERNSEHEN





?... was gibt cs Neues bei SABa

Ili

Ein erfahrener Rundfunkhändler sagte bei seinem Besuch in Villingen: „Das ist eine 
Weiterentwicklung, zu der wir — Männer vom Fach — überzeugt und begeistert 
liehen können!" Seit SABA im vorigen Jahr zum erstenmal die Automatic vorstellle, 
haben Tausende von Experten im In- und Auslande die Steigerung der Empfangs- 
leislung und den einzigartigen Bedienungskomfort erprobt und gelobt. Die Verkaufs­
erfolge der Automatic führten nun zu der Entwicklung der Automatic-Serie 1955/56, 
die durch die Typen Schwarzwald-Automatic, Meersburg-Automatic und Freiburg­
Automatic repräsentiert wird.

Automatic - Serie 
1955/56

Jedes SABA-Gerät der Automalic-Serie ist mit SABA - radio-pilot ausgestattet, 
radio-pilot ist der prägnante, zusammenfassende Begriff für die technischen 
Besonderheiten und für die selbsttätigen Funktionen der SABA-Automalic.

radio-pilot

Der motor-electronische Sendersuchlauf und die m ot or ■ e I e ct r o - 
nische Senderscharfeinstellung geben der Aufomatic-Serie markante Vorzüge, 
über die jeder Kunde begeistert isl. Die positive Einstellung zu dieser technischen 
Vollkommenheit wird noch gesteigert, wenn der Kunde sich davon überzeugen 
kann, wie betriebssicher die SABA-Aulomatic arbeitet.

Motor- Electronic

Frauen sind über die SABA-Automatic besonders erfreut, weil sie spielend leicht zu 
bedienen ist und den vielleicht ängstlich gemiedenen Weilempfang jetzt zur 
Freude und Selbstverständlichkeit macht. Dazu kommt der abgerundete, elegante 
Bedienungskomfort der SABA - Fernsteuerung mit Ein- und Ausschaltung sowie 
Vorübergehend-Stumm-Taste! Menschen von heute wollen den Komfort, weil er 
das Leben angenehmer und schöner macht. Die SABA-Automatic und die SABA­
Fernsteuerung erfüllen die Wünsche Ihrer anspruchsvollsten Kunden.

Fernsteuerung

Die SABA-Geräte Villingen und Freudenstadt zeichnen sich durch die Leistung des 
ZF-Kompressors aus. Auf eine einfache und dem kaufenden Publikum verständliche 
Formel gebracht, bewirkt der ZF-Kompressor folgendes: Die Leistung von 3 Stufen 
wird auf 2 Stufen komprimiert, und zwar sowohl hinsichtlich der Selektion wie 
auch der Verstärkung!

ZF-Kompressor

-Verkaufshilfe für den Fachhandel

Kennen Sie schon die neuesten Druckschriften? PD 1132 für SABA-Rundfunk-Empfänger, PD 1122 für SABA-Truhen, PD 1195 
für SABA-Fernsehempfänger. Fordern Si< bitte auch Anzeigen- und Katalogmatern sowie Diapositive rechtzeitig von 
SABA an. Ihrer freundl. Beachtung empfehlen wir die Voranzeigen neuer Typen, die in unteren Prospekten enthalten sind:

Beeonder« SABA-SABINE

SABA -VILLINGEN SCHWARZWÄLDER PRÄZISION



tora nach Abb. Id lauen sidi durdi einen bei x angelegten Schalter oder durdi 
eine Taste die Schwingungen ein- und ausschallen Wichtig isl für manche 
Zwecke, daß dieses Sdialten wegen der fehlenden Gleichströme und -Spannun­
gen knackfrei erfolgt. Bei der Röhrenauswähl ist zu beachten, daß nur solche 
Röhren geeignet sind und sich zur Selbsterregung bringen lassen, die eine 
hohe Elektronenemission und gute Tsolationswiders1Inde haben, damit sich 
nach Jeder Kondensatorentladung wieder schnell eine kräftige Elektronen­
wolke ausbildeu kann, die Ja die einzige Energiequelle für die Schwing- 
lelilung ist und der die Energie für die Aufladung des Kondensators C ent­
zogen wird.
Schließlich seien noch die schon eingangs erwähnten beiden Anwendungs­
beispiele gezeigt. Abb. 2 Zeigt die Schaltung eines kleinen Instrumentes, das 
zum Stimmen von Gitarren gedacht ist und auf sechs feste, den sechs Saiten 
der Gitarre entsprechende Frequenzen durch Umschalten der Kondensatoren 
umgeschaltet werden kann. Die in Abb. 2 angegebenen Kapazität«werte sind 
naturgemäß dem jeweils benutzten Transformator anzupassen, dessen Primär­
seite als Selbstinduktion das Resonanzkreises dient.
Eine andere Schaltung zeigt Abb. 3. Dieser Oszillator l&ßl sich durch einen 
Drehschalter wahlweise auf die zwölf Töne der wohltemperierten Oktave 
elnstellcn und ist sowohl zum Stimmen eines Instrumentes als auch als 
Grundgenerator eines selbständigen elektrischen Musikinstrumentes brauch-

bar. Gerade dieser Generator zeichnet sich besonders durch seine auler­
ordentlich niedrigen Baukosten, verglichen mit seiner Leislungifähigkeil, aus. 

Di F. 
H u b h a r d , Harald C A Most Unusual Oscillator. Radio & Television 
News Bd. 53 (1955) Nr 5, S 52—54

Ausgong

Gegeniakt -Ausgangs- 
truiiltìrinaiar tv'tvt

ClsSn 
Ci: sof, 
CJilOr

Cis

C5*A
Cf:t5n E

Abb. 3. Schollung eines 
auf die zwölf Töne 
einer Oktave umichall- 
baren Röhrenoizillalors 
(6 V ä) ohne Anoden­

spannung

Abb. 2. Schollung des 
anodenspannungsfreien 
Oszillators als Hilfs­
gerät zum Slimman von 

Gitarren

RUNDFUNK - u.FERNSEHGERÄTE
te ka de Nürnberg 2

Neue Funkorlungsgrundlagen der Seeschiffahrt. Bücherei der Funkortung, 
Band 4, Teil 1. Herausgegeben von Staatssekretär Praf. L, Brandl. Dort­
mund 1955, Verkehrs- und Wirtschaft«-Verlag. 116 S m. 70 Abb. D1N B 5. 
Preis brosch. 7,fl0 DM
Dieser Band enthält den ersten Teil der anläßlich der Bremer Fachtagung 1954 
gehaltenen Vorträge Der historische Überblick in den Beiträgen von Rukop 
und Watson-Walt gibt dem Leser, der sich erst in die Radartethnik 
einarbeiten will, eine gute Einführung in die bisher geleistete Arbeit, 
Zwiebler bringt eine ausgezeichnete Zusammen- und Gegenüberstellung 
der wichtigsten, heute in der Seeschiffahrt benutzten Radargeräte mit zahl­
reichen Fotos. Die Funkortungs-Landanlagen, dnrgestelll von Wiede­
mann, sind die unentbehrliche Ergänzung der Bordanlagen. Um die von 
Radargeraten gegebenen Informationen richtig auswerten zu können, muß 
die Ausbildung der Nautiker speziell auf diese Fragen ausgeridilet seiht, 
wie die Beiträge vqd Berger und S t e i d I e klar Herausstellen, Ab­
schließend diskutiert Fr el esleben Möglichkeiten um das Lesen der 
Radarbitder zu erleichtern.
Die Vielzahl der ausgezeichnet dargestelllen Themen sichert dem Buch 
zahlreiche Leser aus dem Kreise der allen und neuen Freunde der Radar­
technik. —Ih

auf Lager
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Ihr Wissen = Ihr Kapital!
Radio- und Fernsehfachleute werden immer drin­
gender gesucht I
Unsere seil Jahren bestens bewährten

Radio- und Fernseh-Fernkurse
mit Abschlußbestätigung, Aufgabenkorrektur und 
Betreuung verhelfen Ihnen zum sicheren Vorwärts­
kommen im Beruf. Getrennte Kurse für Anfänger 
und Fortgeschrittene sowie Radio-Praktikum und 
Sonderlehrbriefe. Ausführliche Prospekte kostenlos

Fernunterricht für Radiotechnik Ing. Heinz Richter 
Güntering 3, Post Hechendorf / Pilsensee/Oberbayern

Überragend in Fraquenzumfangr Auf­
nahm e e m pfl nd I Idikeit und Betriebs-

Teladi Exponentialhörner — 
mustergültig für Betriebst icherheit 
und Sprechklarkeit.

Teladi Kraftverstärker 
lind bestgeeignet für derer 
□ hone.

Telad i- Kleinst-Kondensator- 
Mikrophon
K 100 und Kl 20 |sehallkompensiert).

Fordern Sie neue D r u c k 1 c h r i f! I

Teladi o.H.G., Düsseldorf, Kirchfeldstraße

Woller-Arlt-Rodio-Einzelleile-Kotalog 1955/56 
unübertroffen und konkunenilos!

210 Seilen DINAS, illustriert 
für nur eine 
einzige Mark 
erhältlich

jeder Funkfreund kennl den Waller-Arlt-Radio-Katalog, jahrzehntelang wird dieser 
verbessert so daß sich heule dieses umfangreiche „Werk" auf einem kaum noch zu 
überlreffenden Sland beim del.
Linser Katalog bleie! unbestritten die größte Auswahl auf dem Sektor der Rundfunk­
basfeliede einschl. aller verwandten Gebiete.
Er Ist jedoch nichl allein für jede Werkstatt eine Fundgrube, sondern trägt auch den 
Bedürfnissen der Industrie, der Hochschulen und Laboratorien usw. voll Rechnung.
Der Katalog enthalt keinerlei Inserate, dafür um so mehr sachliche Beschreibungen 
und Erläuterungen.
Kein Katalog in ganz Deutschland kann darüber hinaus eine derart reichhaltige und 
präzise Bebilderung aufweisen.
Es iS* unser Prinzip, dem Interessenten d«e angebofenen Arllkel uo greifbar wie nur 
Irgend möglich vor Augen zu führen
Es isl daher kein Risiko mehr, auf dem Versandwege einzu kaufen. Dies beweist ol lein 
der große Siamm unserer zufriedenen Versandkundschaft Im In- und Ausland.
Es Ist selbstverständlich, daß die Kosten für einen solchen Kaialog viel höher sind, 
doch wir wollen ihn jedem zugänglich machen.

Wir erheben daher nach wie vor nur 1,— DM Schu1igabühr für 
unseren Katalog, die bei Wareneinkauf In Höhe von 20,— DM durch 

einen einliegenden Gutechein vergütet wird.

Wiederverkäufer, Industrie und Laboratorien erhalten eine Rabaftliate 

Induitrieflrmen, Hochschulen und Laboratorien erhalten bei 
Anforderung auf Original-Be*tellichein ein Exemplar koetenloa

Lieferung gegen Vorauskasse von 1,— DM, zuzüglich 25 Pf. Porto. In Briefmarken 
oder durch Postscheck: auch per Nachnahme In Höhe von 1,80 DM

^adLa Veland W-ait&h. &i*£t
Berlin-Neukölln T, Karl-Marx-Slr. 27 (Weilseklor) ■ Postscheck: Berlin-West 197 37 

Ber! I n-C tiarl Ott en b U rg I, Koier-Friadrich-Slraße IQ (Weitiektor)Düsseldorf T| Friedrichstraße 61 a ■ Postscheck ; Ellen 373 36 

_• । Arlt Röhrenionderliite führend In Deutschland!
X3 1*a I 1 S ■ Arll MaDgeräleliile unerreicht in der Vielseitigkeit!

Eft SA - Z- Lötspitzen 
lind 

zunderfest-alitiert. 
x Kein Fellbrennen der Löl- 
X_ ipilie im Heizkörper 

Kupfer abbrand 
am Läiip Uzen - 

schaff.

Kein Dünnerwtrden 
der Latipitze
Kein Zunderentfernen mehr.
Gleichbleibende Lätleislung. 
Verlängerte Lebensdauer mil 
E R SA- Z-LÖTSPITZEN
Verlangen Sie di« Liste 135 C3

ERNST SACHS
Erste SpeziaHabr el. Lötkolben 

Berlln-L ich le Held e 
und Werlheim am Main

• QUARZE 1000 Hz 30 MHz • 
aui ld Fertigung, kleine Quarzoszillatoren, Norma Ifrequenzgenerator an, Thermostalc

aielnlagerschriuben
lür keSgeräle präzis. In jeder Auilührurg M.HAN1MUTH INfl. Meßtechnik ■ Hamburg 13

Kaufgesuche
Qfih ranreal poiiea.Meßins irumeu te.Kassa- 
anka ul A Qe r t rad lo. Bln.SW 11 .Europahaus 
Libor-MeBln11rumenle u. -GetHe Char­
lotte nbg. Motoren, Berlin W 35, 24 80 75 
Radioröhren, Spezi a I röhre n zu kaufen 
gesucht- Krüger, MünchenZ. Enhuberitr. 4

Wir tuchen i

E 52 - KÖLN
o u c h defekt

Angebote erbeten unter F. Y. 8144

SERVICE -INSTRUMENT
Drohipul — 1000 Ohm pro Volf Bereiche: = 0-I5 75 300 750 3000 Volf 

- 0-15/150 750 3000 Voll 
= 0-15 150 750 mA.

0-10 kOhm 100 kOhm 
Größe IOti x 80 x 40 mmVerkaufspreii i 64,— DM (Gewerbe ao-Rabatt) 

Ab Leger lieferbar bei
HANS W. STI ER • Berlin SW 29 - Haienhelde 119

ENTSTOR-KONDENSATOREN
E sITST O R - ST E C K E R usw. 
Für alle Wellenbereiche

BERU VERKAUFS-GESELLSCHAFT MBH., LUDWIGSBURG

Róstanlos «rhallj.d.r Laxar 
uniaran Material - Kalalog übar Rühran, Elkoi 
Anfinnin, Spulenidlze, Glaichrichler. Launprechar, 
Phono-Chasiii, MaB garfil a und andar« Malariolian I 
BiUigitaPrtiial Nur a i na K a r 1 a a n :

Stabilisatoren
und Eiianwailaiiiaffwldaitldnda 
lur Kanitcnthallunq van 
Spannungen und Stroman

„RADIO-FETTES Barlin - CharloHenhurB 5

StabllovoltGmbH.
Bt.lin NW 87 51 dti nq e ni fia £ « 71
Tal. M 24

die neue vormontierte 
Schnellbau ■ Ausführung 
in den Grundtypen 501, 
502 vermeidet Fehlmor­
tagen, spart Zeil, bei 
gleichem niedrigem preis

Ch. Rohloff • Oberwinter bel lamí
Talafon: Ralandiack 289
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